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Amtlicher Teil.

Montabaur,  den 28. Okt. 1914.
Bekanntmizchurrg.

Donnerstag , den 29 . d. M . erfolgt die
^tstromsetzung der für die 50 Üvv-Volt -Span-

bestimmten Starkstromleitung der Ueber
^zentrale , und zwar von dem Elektrizitäts-
*** Westerwald bei Höhn bis zur Transforma-
Enstation bei Holler und von da bis zur Grenze
' diesigen Kreises bei Denzerheide (Eitelborn)

. Tndem ich dies bekanntgebe , mache ich darauf
Merksam, dafz jedes Berühren der Leitungen,
lcĥ iva herabhängender Drähte , ebenso das Er-

Masten und das Wersen mit Steinen,
Hlc*t oder Drahtschlingen nach den Leitungen

Lebensgefahr verbunden ist.
Der Landrat.

I . V . : Frhr . v . Nagel,  Reg .-Assessor.

o, Berlin,  den 4. Oktober 1914.
Äfolge des Kriegsausbruches sind durchlaufende , aus
Ausland stammende und für das Ausland bestimmte

erfeljr) oder aus dem Jnlande für das Ausland
Güter im Jnlande festgehalten ; ferner sind

Ms gefährdetem deutschen Grenzgebiete und be-
Kindlichen Gebiete zur Sicherung in das Inland

ttJ’1 worden . In irreführender Weise sind derartige
einigen Stellen als „Kriegsbeute " bezeichnet

^ijw Bearbeitung der hiermit im Zusammenhangs fte=
let Angelegenheiten , insbesondere die Ermittelung der
ikj' der Eigentümer oder Verfügungsberechtigten , die
»î ?8Nahme für Zwecke der Heeresverwaltung , die Aus-
kŝtsttzuug mit den berechtigten Privateigentümern
>ity e Vereinnahmung als Kriegsbeute und der Verkehr
" für die Unterbringung derartiger Güter beim Kö-

Ministerium in Anlehnung an die vorhandene
\  NlSftelle" geschaffenen Dienststelle ist der Zentral-
> Kriegsbeute im Kriegsministerium übertragen.

im Kriegsministerium ist der Amtsrichter a.
Leutnant der Reserve Hiekmann.

Kriegsministerium .\
I . V. : gez. von Wandel.

^stentlicht.
iontabaur,  den 16. Oktober 1914.

Der Landrat.
I . V . : Frhr . v . Nagel,  Reg .-Assessor.

Berlin,  den 21. August 1914.
Bekanntmachung.

Vielfach wird darüber geklagt, daß die Preise für
Lebensmittel auch im Großhandel unangemessen erhöht
worden seien.

Solche Preistreibereien waren schon verwerflich, als sie
in der ersten Bestürzung über die unvermeidlichen Ver¬
kehrsbeschränkungen erfolgten , sie nötigen zu scharfen Gegen¬
maßregeln , falls sie jetzt angesichts der Verkehrserleichte¬
rungen und des Standes der Ernte fortgesetzt werden.

Um den Kleinhandel und die Verbraucher vor Ueber-
leuerung zu schützen, werden , da wo es nötig sein sollte,
Höchstpreise für den Großhandel festgesetzt werden . Nach
dem Gesetze kann alsdann die Behörde die Vorräte über¬
nehmen und zu den festgesetzten Höchstpreisen auf Rechnung
und Kosten des Besitzers verlausen , wenn dieser sich weigert,
zu den Höchstpreisen zu verkaufen.

Bei der Festsetzung von Höchstpreisen wird die normale
Marktlage maßgebend sein und auf vorangegangene Preis¬
treibereien keine Rücksicht genommen werden.

Dcr Minister für Handel und Gewerbe.
** *

Vorstehende Bestimmungen werden hiermit wiederholt ver¬
öffentlicht. An die Landwirte und die Gewerbetreibende richte
ich die dringende Bitte , bei dem Verkauf der Lebensmittel,
insbesondere Kvrn , Brot , Kartoffeln , Gemüse , Eier,
Obst, Fleisch, Wurst usw. maßvolle Preise zu erheben.
Eine unbillige Belastung der Bevölkerung durch Forderung
hoher Preise würde in der ernsten Zeit eine gerechtfertigte
Verstimmung Hervorrufen . Ich würde aber auch in diesem
Falle zu meinem Bedauern in die Lage versetzt werden,
die Höchstpreise der Lebensmittel amtlich festzustellen.

Die Herren Bürgermeister werden es sich angelegen
sein lassen, in dieser wichtigen Angelegenheit eine strenge
Unterweisung der Verkaufsstellen usw. ausznüben und
Zuwiderhandlungen mir sofort anzuzeigen.

Montabaur,  den 20. Oktober 1914.
Der Landrat:

I . V. : Frhr . v . Nagel,  Reg .-Assessor.

15. Vttlnßliste desU»ltt>kßtt»rlttktistl
Interoffizier der Reserve Adam Mies , Heiligenroth , — tot.
Obergesreiter Hermann Lotz, Montabaur , — leicht verw.
Leutnant Hermann Buse , Montabaur , — verwundet . —
Musketier Aloysius Pehl , Ebernhahn , — leicht verwundet.

Montabaur,  27 . Oktober 1914.
Der Landrat.

I . B . : Frhr . o . Nagel,  Reg .-Assessor.
EsaaaEGSBracsRffwa

Aus großer Zeit.
(g, Roman von O. Elster. 13

. „Sill Hoben ihn getötet ?"
N , jh„, „ur das Pferd ! Aber rasch jetzt in das Dickicht,

^ Bursche uns nach weiter folgen sollte, so habe ich
'Fngel rür ihn."

Witf) .Mise! Zn Hilfe !" rief der Dragoner , der sich oer-
?binühte, sich unter den in Todeszucknngen um sich

I jjj. °en  Pferde hervorzuarbeiten.
,'fye Mal kann ich Euch nicht helfen, Jean Bonnet,"

der den jungen Franzosen erkannte, welchen er
„0 mute»der Weser gerettet hatte.

V^ej? dht zwn Teufel !" stöhnte Jean.
tsSb ' ' z" m Herzog von Braunschweig," entgegnete Karl
"' sich"ud verschwand in dem Erlengebnsch, den Offizier
>) Gehend.I/IQ*

wenigen Schritten sanken sie tief in den morastigen
II Kt),,,1 V -Mnr noch eine kurze Strecke, dann erreichen wir

Fußpfad , Herr Kapitän , aber Borsicht! Treten
' u meine Fnßtapfen , ein Schritt rechts oder links

' ,l ib verloren !"
t? war wieder ans den Wolken hervorgetreten

hellem Silberlicht auf der trügerisch glitzern-
i des Moores , die sich vor den beiden Flüchtlin-
» ein grüner Wiesenplan ausznbreiten schien.

>> schwankte unter ihren Tritten , rechts und links
AL, ’ liieren Wasserblasen ans der Tiefe empor, in den

scheu raschelte der Wind, Wildenten und Wasservögel
v 1änlUrll^eu  ans ihrer Nachtruhe emporgeschrecktund flat-
^Hz Btlich kreischend über das Moor , über das die bei-
Pog ss>er wie zwei riesige Schattenbilder dahinglitten,

"LNe ein Wort zu sprechen, die Angen fest auf den
„. Menstreifen gerichtet, der sich durch das meilen-
Island zog,

, schliß krachte und klatschend fiel die Kugel in den
sg keine drei Schritte von den Flüchtlingen entfernt.

%[ Cjj plL4 hatte sich unter dem Pferde hervorgearbeitet

In diesem Augenblicke langten auch die übrigen Drago¬
ner, am Rande des Sumpfes an.

„Halt !Halt !" rief der Korporal , „oder ich lasse Feuer geben!"
Die Flüchtlinge schritten ruhig iveiter. Die Schüsse krach¬

ten, aber die Geschosse vermochten sie nicht mehr zu erreichen,
sie klatschten hinter ihnen in den moarigen Boden.

„Verdammte Geschichte!" sagte der Korporal ivütend. „Vor¬
wärts , Leute — wir müssen sie fangen !"

Er spornte sein Roß und setzte über den flachen Graben,
welcher das Moor begrenzte. Aber mit einem lauten Rufe
des Schreckens suchte er sein Pferd znrückzureißen, das so¬
fort bis über die Knie in den Sumpf einsank. Vergebens —
das Pferd schlug in wahnsinniger Angst mit den Hufen um
sich — es fand keinen Grund und arbeitete sich nur noch
tiefer in den sumpfigen Boden hinein, der Roß und Reiter
in zäher Umarmung festhielt.

„Zn Hilfe ! Zn Hilfe !" ertönte der krächzende Angstrnf des
alten Soldaten.

Die Dragoner versuchten, ihm zu Hilfe zu kommen. Aber
die Pferde scheuten vor der dunklen, aufgewühlten, zähflüssi¬
gen Wassermasse zurück, sie ahnten die Gefahr. Schon war
das Pferd des Korporals bis zum Sattel eingesunken.

„Werft mir eine Leine zu!" rief der Korporal.
Es geschah. Rasch knüpfte der alte Soldat die Leine an

dem Zaume seines Pferdes fest. „Zieht, zieht, als gälte es
Euer Leben!" rief erde » Leuten zu und diese zogen mit ver¬
einten Kräften das erschöpfte Pferd ans das feste Land, wäh¬
rend sich der Korporal an den Hals des Rosses festgeklam¬
mert hatte . Ermattet , an allen Gliedern zitternd, stürzte das
Pferd zu Boden, als es festes Land erreicht hatte , und auch
der Korporal , ein starker, in den Gefahren des Krieges er¬
grauter Soldat , bebte am ganzen Leib.

Doch nach einem herzhaften Schluck ans der Flasche, welche
ein Kamerad ihm reichte, richtete er sich wieder straff empor, „Wo
sind die Flüchtlinge ?" rief er und schaute ans das Moor hinaus.

Aber dunkle Nacht ruhte jetzt über der Heide und dem Teu¬
felsmoor . Finstere Wolken verhüllten den Mond , und lang¬
sam fing es an zu regnen, ein feiner Strichregen, der die
ganze Gegend mit undurchdringlichem Schleier bedeckte.

„Es hilft nichts," sagte anfsenfzend der Korporal . „Sie
sind uns für dieses Mal entwischt. Laßt uns zum Fährhaus

Nichtamtlicher Teil.

Der Krieg.
(K-) Der Entscheidungskamvk im Westen.

In den französischen Schlachtberichten wird aus der
Umgegend von Lille gemeldet , daß die französischen Truppen
an einigen Stellen erfolgreich haben vorrücken können,
doch unterläßt der Berichterstatter die Folgerung , daß die
Gefechtslage für unsere Feinde irgendwie sich dadurch
günstiger gestaltet habe . Vielmehr wird gleichzeitig ein¬
geräumt , daß auch die Deutschen im Vormarsch einigen
Boden gewonnen haben . Auf gegnerischer Seite tröstet
man sich demgegenüber , daß es sich um unvermeidliche
Schwankungen der Schlachtlinie handele . Derselben Mei¬
nung sind auch wir und messen daher den durchaus un¬
sicheren Bekundungen von französischen Fortschritten nur
sehr geringen Wert bei, zumal wir amtlich erfahren , daß
die deutschen Truppen östlich von Upern und südöstlich
Lille in heftigen Kämpfen langsam vorwärts gedrungen
sind, obgleich der Feind beträchtliche Verstärkungen heran¬
geholt hatte.

Einen wichtigen Erfolg haben wir durch den Ueber¬
gang über den User - Ppreskanal  errungen.

Von der See her haben bekanntlich englische Mo¬
nitors  und andere Kriegsschiffe in die Kämpfe längs der
Küste eingegriffen — mit welchem Erfolge , wird sich erst
Herausstellen müssen. Ein Bericht der englischen Admiralität
erwähnt die fortgesetzten Angriffe deutscher Unter¬
seeboote  auf die englischen Schiffe und bemerkt kurz,
die abgefeuerten Torpedos hätten den englischen Schiffen
keinen Schaden zugefügt . Hierüber wird aber wohl noch
einige Aufklärung abzuwarten sein.

Erbitterte Kimch im Rurbmeßes
Großes Hauplqnartier , 27. Oktober , vormittags.

(Drahtbericht . — Amtlich . — Wolfs-Büro .)
Dis Kämpfe am Yfer-Ypres - KanalAb

fchKitt bei Ypres und südwestlich von Lille
wsederr mit gleicher Hartnäckigkeit fortgesetzt.
Die deutschsR Truppen haben auch gestern
Fortschritte gemacht. Auf den übrigen
Teilen der Kampf -Front im Westen haben
sich wesentliche Ereignisis nicht zugetragen.

Westlich von Angustow ist der Angriff
der Deutschen in langsamem Fortschritten.

znrückkehren und die beiden alten Burschen dort mit uns
nehmen. Sie werden vor dem Kriegsgericht schon die Worte
wiederfinden. Allons , anfgesessen, aber wir müssen langsam
reiten, mein armer Gaul hier vermag sich ja kaum auf den
Füßen zu halten. Ihr aber, Jean Bannet , müßtschon zu Fuß
laufen."

„Der Henker hole die Burschen, die mir mein Pferd er¬
schossen," bruminte Jean Bannet , belud sich mit dem Gepäck
seines toten Gaules und stampfte mißmutig hinter den Ka¬
meraden drein.

Bis zum Morgen mährte der Marsch der Flüchtlinge durch
das Moor . Oftmals mußte Karl de» Kapitän mit fester Hand
ergreifen und halten, wenn dieser in Gefahr geriet, in dem
Sumpf zu versinken. Karl schritt dagegen sicher über die trü¬
gerische Fläche, er kannte hier von Jugend ans jeden Schritt
und Tritt und mar oft genug init Gesine oder mit dem alten
Schäfer in dieser schwermütigen und doch großartigen Wild¬
nis von Sumpf und Wasser, Kiefern und Erlen nmhergestreift.

Als die Sonne sich am Horizont erhob, trafen sie ans
ein kleines Gehöft, dessen Bewohner sich von Torfstechen er¬
nährten , indem sie die brennbaren Torfstücke in einem kleinen
Kahn ans dem schmalen, non Erlen und Weiden nmsänmten
Kanal nach Lüneburg, der nächsten Stadt , brachten.

Karl kannte den Torfbaner , der ihnen gern eine kleine Er¬
frischung gewährte. Dann brachte er sie init seinem Kahn
nach Lüneburg. Von dort erreichten die Flüchtlinge die Elbe,
ließen sich übersetzen und konnten nunmehr freier und unbe¬
sorgter ihren Weg nach Sachsen, wo der Herzog init seinem
Korps stehen sollte, furtsetzen. Die Börse des Kapitäns war
gilt gefüllt. Er mietete Wagen und Pferde und nach einigen
Tagen erreichte man die sächsische Grenze iind damit die Nabe
des Kriegsschauplatzes. In einem kleinen Dorfe an der säch¬
sisch-preußischen Grenze winde Haft geinacht.

„Ich bin Euch zu großem Dank verpflichtet, Karl Ahrendt,"
sagte Kapitän von Helmholtz lächelnd. „Ich iverde Euch das
niemals vergessen und bei dein Herzog ein Wort für Euch ein-
legen. Ihr seid ein braver, tüchtiger Bursche und iver weiß,ob
ich Euch nicht einst als Offizier und Kainerad die Hand drücken
kann. Wißt Ihr mit der Büchse umziigehen?"

„Sollte nieineii, Herr Kapitän, " entgegnete Karl lächelnd.
..Hab' schon manche Möve im Fluge geschossen." 210,20



Südwestlich Warschsrrr sind alle Angriffe
starker russischer Kräfte von unseren Trup¬
pen zmückgrwiesen worden . Nördlich von
Jwangorod haben neue russische Armeekorps
die Weichsel überschritten.

Oberste Heeresleitung.
*

Ein schweizerisches Urteil.
* Bern , 24. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der

„Berner Bund " schreibt zu der Kriegslage:  Auf
der ganzen Linie von Nieuport bis La Bafföe ist die
deutsche Armee zur Offensive  übergcgangen ; das
ist das wesentliche Merkmal der strategischen Lage im
Westen. Sie läßt den Schluß zu, daß der Aufmarsch
vollendet ist uud das deutsche Heer sich stark genug für
den Kampf mit offensivem Ziele fühlt . Die Einnahme
von Lille  war eine vorbereitende strategische Hand¬
lung zu der Schlacht bei Ipern . Das Mißglücken
der englisch- französischen Gegenoffensive  gegen
Lille ist der zweite Trumpf im Spiele der Deutschen
Gelingt es den Deutschen, den feindlichen rechten Flügel
von La Bassoe auf Bethune  und weiter zurückzu-
drehen, wird dieser auch von der ideellen Verbindung
mit Arras  abgeschnitten und gegen die Küste gedrückt.
Es fragt sich also heute mehr denn je, ob die Ver¬
bündeten in dem Raume von Dünkirchen noch kräftige
Reserven  stehen haben. Ob die Iserlinie selbst
noch unerschüttert ist, ist nicht erkennbar, doch scheint
das Vorgehen südlich der Lys,  wenn es nicht zum
Stehen gebracht wird , sie von selbst unhaltbar zu
machen. Da es sich um einen Bewegungskampf handelt,
reifen die Entscheidungen schneller.

Dasselbe Blatt zitiert die „Perseveranza ", welche
meldet , daß bisher wenigstens 2 1 französische
Generäle  oder in Generalstellungen sich befindliche
Offiziere gefallen  sind , darunter vier Divisions¬
kommandeure: Bridoux , fünfte Kavallerie-Division;
Battifti , 37 . Infanterie -Division ; Raffanel , Kolonial-
Division ; Marcot , 81 Infanterie -Division. In zweiter
Linie 17 Brigade -Generäle oder Oberstenbrigadiers
— Auch die Engländer haben nach einer Meldung
der „Daily Mail " mehrere Korpskommandeure ver¬
loren.

* SlmsterdL 'M, 26 . Okt . (Ctr . Frkf .) Der
Korrespondent des „Telegraaf " aus Sluis  an der
holländischen Grenze meldet : Roulers  ist wieder in
den Händen der Deutschen.  Gestern kamen in
Brügge zwei 42 cnu und zehn 28 em - Geschütze an.
Die Deutschen sollen ihre Kanonen zwischen Ceebrügge
und Heyst ausgestellt haben.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet:
Flüchtlinge aus Roulers  erzählen , daß dieser Platz
beschossen  worden ist, weil die französischen Soldaten,
bevor sie weggingen, die Dächer abgedeckt und von den
Mansarden aus geschossen hatten . Von Roulers wurde
eine Kriegskontribution  von 200 000 Francs
verlangt . Es wird ferner erzählt, daß der Bürger¬
meister, der Stadtsekrctär und sechs angesehene Bürger
der Stadt als Geiseln  im Rathause interniert
worden seien. Die protestantische Schule und die
Kirche sollen unversehrt sein.

Wenn die Deutschen«sch Calais

* London , 26 . Okt . Der militärische Mitarbeiter
der Times schreibt: Wenn die Deutschen nach Calais
kommen, könnten in einiger Zeit unter dem Schutze
der Nacht Batterien vorbereitet und schwere Geschütze
herangebracht uud ausgestellt werden. Diese Möglich¬
keit zu leugnen, hieße nur , uns eine Enttäuschung
bereiten. Deutsche Unterseeboote könnten diese Häfen
erreichen, da diese Pest (!) die Art hat, zu gehen und
zu kommen, wie es ihr beliebt. Es ist nicht undenk¬
bar , daß kleinere Torpedoboote mit der Eisenbahn oder
auf Kanälen die Häfen erreichen In einem Leitartikel
der „Times " heißt es dagegen : Wenn der Kaiser jetzt
den Vormarsch auf Calais angeordnet habe, so seien
die Gründe dafür mehr politischer als militärischer
Natur . Er wende Kraft in einer Richtung auf, die
dem eigentlichen Ziele fern liege, und nur selten rächten
sich solche Fehler in einem Kriege nicht. Der Besitz
von Calais lasse die Aussichten Deutschlands im wesent¬
lichen unverändert . Er habe größere Bedeutung als
Ostendes Besitz, sei aber kein vitaler Punkt . Er sei
kein Ersatz für die Unmöglichkeit, in Frankreich oder
in Rußland vorzudringen und würde das britische Volk
nicht beunruhigen,  das längst darauf gefaßt ge¬
wesen sei, Nordfrankreich und selbst Paris  von den
Deutschen besetzt zu sehen, was daraus hervorgehe, daß
Sir John French seine Seebasis  vorübergehend
nach dem Golf von Biscaya  verlegt habe. sWenn

French so fortfährt , dann hat vielleicht auch Toulon
einmal die beste Aussicht, Flottenbasis gegen Deutsch¬
land zu werdenZ

*

Schwere Verluste der Engländer im
Nordwesten.

* London , 26 . Okt . In Folkestone  kamen
in den letzten acht Tagen 6000 Verwundete an.

7 Die englischen Schiffsgeschütze schweigen.
* Rotterdam , 27 . Okt . Der Nieuwe Rotter¬

damsche Courant berichtet aus Oostbucg vom 26 . Ok¬
tober : Die heftige Kanonade aus der Richtung von
Ostende wird seit gestern nachmittag nicht mehr gehört.
(Die englischen Schiffe haben sich, wie mitgeteilt , vor
den deutschen Geschützen in respektvolle Entfernung
zurückgezogen.)

Der Zusammenbruch der belgischen Truppen.
* Nom , 26. Okt. Der Korrespondent des Mattino

in Dünkirchen schreibt: Nie sah man Menschen, die physisch
mehr zusammengebrochen waren , als die belgischen Sol¬
daten . Es sind nur noch Schatten , die sich sortbewegen.
Die Gesichter sind totenblaß und tragen die Spur äußerster
Erschöpfung , lieberall , wohin sie kommen , verbreiten sie
namenlose Bestürzung . Die Verluste , die das belgische
Heer erlitten hat , sind furchtbar . Man schätzt, daß ein
Viertel vernichtet ist. Die größten Verluste wurden den
Belgiern durch die deutsche schwere Artillerie zugefügt , zu¬
mal durch die 42er Geschosse. Jeder dieser Lufttorpedos
vergiftet die Atmosphäre 300 Meter im Umkreis und tötet
mit seinen Splittern auf 50 Meter Umkreis alles Leben.

Der Kamps an der KanalWe.
* Rotterdam, 26. Okt. Die Nieuwe Rotterdamsche

Courant meldet aus Oostburg : Der Kanonendonner aus
der Richtung von Ostende niinmt stets an Heftigkeit zu.
Die Deutschen waren gestern noch Herren von Roesselaere.

Deutsche Unterseeboote im Kample
um die Kälte.

* Zürich , 25. Okt. Nach dem heutigen englischen
amtlichen Bericht hat gestern ein deutsches Unterseeboot
die britischen Fahrzeuge vor Nieuport und Ostende hart¬
näckig angegriffen.

Der englische Eeneraistabsches Morden.
* Berlin , 26. Okt. Der „L.-A." meldet aus Kopen¬

hagen : Aus London wird amtlich gemeldet , daß der Chef
des Generalstabs für das britische Reich, General Charles
Douglas , im Alter von 64 Jahren gestorben ist. Er war
auch das höchste nrilitärische Mitglied des Armeerates.

„Die Londoner haben leicht reden."
Der russische Publizist Shabotinski , der England vor

kurzem besucht hat , schreibt in den Rußkija Wjedomosti,
in London  spreche man mit größter Ruhe davon , datz
Der Krieg zwei Jahre und noch länger dauern
könne. Die Londoner könnten leicht reden: der Krieg
koste sie relativ wenig , ihr Territorium sei weit vom Schüsse,
ihre Soldaten seien Söldner , die zumeist keine Familien-
ernährer wären.

Nrichstagsabgeordneler Fürst Radziwill.
Nach Berichten des „Nieuwe Rotterdamsche Courant"

aus Petersburg wurde gegen den Fürsten Radziwill,
Mitglied des Deutschen Reichstags , der in Rußland ge¬
fangen ist, eine Verfolgung wegen Spionage  eingeleitet.
Die ursprüngliche erhobene Anklage wegen Hochverrats ist
zurückgezogen worden.

Die Nervosität in England.
* Nach in Rom eingetroffenen Meldungen aus London

sind dort Befürchtungen aufgetaucht , daß die schwedische
Regierung beabsichtige, aus ihrer Neutralität herauszutreten.
Die englische Admiralität habe infolgedessen einen Teil
der englischen Flotte in die schwedischen Gewässer entsandt.

Die Aeberlegenheit des deutschen«brr
das srouMche Herr.

Gin französisches Eingeständnis.
* Basel , 26. Okt. (Ktr . Bln .) Nach einer Meldung

der „Gazette de Lausanne ", deren ausgesprochen französische
Beziehungen bekannt sind, verhehlen sich die offiziellen
französischen Kreise nicht mehr die deutsche Ueberlegenheit
im Feld infolge Heranziehung der Reserven . Trotzdem
der im September einberufene Jahrgang schon in der
Front eingestellt sei, bleibe Frankreich noch um eine Viertel¬
million hinter den deutschen Truppen zurück. Augenblicklich
sei ein Rückzug der Verbündeten nicht ausgeschlossen.

ErnerMabrcheso. Moltte.
* Berlin , 26. Okt. (Ktr. Bln .) Zu der Erkrankung

des Generalstabschefs v. Moltke schreibt die „Vossische
Zeitung" : Der deutsche Generalstabschef General v. Moltke
hatte beini Kriegsausbruch eine Kur in Karlsbad unter¬
brechen müssen, die er wegen seines Leber- und Gallen¬
leidens brauchte. Unter den Anstrengungen des Feldzuges
hat sich das Leiden zeitweilig verschlimmert, sodaß er jetzt
die Geschäfte des Chefs des Feldheeres dem Kriegsminister
General v. Falkenhayn übergeben hat. Daß das Leiden
des Generalstabschefs nicht von sehr ernster Natur ist
und bald wieder behoben sein wird, geht schon daraus
hervor, daß er im Hauptquartier geblieben ist. Es ist
deshalb auch immer möglich, seinen bewährten Rat ein¬
zuholen. — General v. Falkenhayn ist ein alter General¬
stäbler, der sowohl dem Generalstabe als auch dem Truppen¬

generalstabe lange Zeit angehört . Er war GencraM ^
offizier beim Expeditionskorps in China , dann Chck
Generalstabes beim 16. Armeekorps in Metz und B

4. Armeekorps in Magdeburg gewesen. ^
Prinz Maximilian von Sellen gelallt«'

Wir berichteten dieser Tage , daß der zwanzigj^ ,
Prinz Maximilian von Hessen  vom 24. Drage)j
Regiment , der zweite Sohn des Prinzenpaares Fsi» ^
Karl von Hessen, in englische Gefangenschaft geraten^
Nachdem er durch einen Schuß in den Oberschenkel
wundet worden war , sei er in ein Trappistenkloste^
Bailleul an der englischen Grenze gekommen und .
von den Engländern mitgenommen worden . NurG ^
wie ein Telegramm des Woiffschen Büros nieldsi,
englischer Schlachtbericht vor , allerdings kein ossGst^
der besagt , daß Prinz Maximilian in einem scharfen
bei Mont des Cats bei Hazebrouk gefallen  P ^
mit drei englischen Offizieren auf dem Klosterlauv
graben wurde . Sonst liegt keine Bestätigung der Dm ^
vor ; auch das Hofmarschallamt in Cronberg hak
keine Nachricht erhalten.

Amerika gegen England.
* London, 26. Okt. (Ktr. Frkft.) Die

veröffentlicht folgendes Telegramm aus New Pori - ^
„Evening  P o st" klagt den englischen Zensor: aw fl|)i
wie die „Evening Post " sagt , den englischen Ruf
ständigen Wesens und der Männlichkeit gegenübe«
Feinde in Mißkredit bringt . Die „Evening Post
verschiedene Fälle geradezu stupider und b eschrav^c;— m hie WO.Handlungen des englischen Zensors auf , so z. B. die *•- u

' " ' ■ .url p5i
Ferner veröffentlicht die „Evening Post " einen $ «P
drückung des Berichtes über Asquiths Rekrutier

Londoner Korrespondenten der „New Jork Globe ^
es auf das Schärfste tadelt , daß der Inhalt von ^
grammen abgeändert sei, um die Wahrheit zu vcro- ^
und den Charakter des Feindes anzuschwärzen, U1 gjjt?
Hilfe der öffentlichen Meinung in Amerika für dl
kündeten zu gewinnen . Diese Dinge , sagt der Korresps" ^
gehören zu den traurigsten Tatsachen  dieses
Die „Evening Post " hofft, daß die Korrespondeten “ jgj«
konischer Blätter auch weiterhin verlrauensww ^
Reisenden die Abschriften ihrer Originaldepeschen
Amerika geben, um so dem britischen Zensor zu einii^

* London, 26. Okt. (W. B. Nichtamtlichst .ft»
Korrespondent der „Morn ing Post"  in Waids
medet : Die englische Politik hinsichtlich der Ko^ jst
bande  könne die herzlichen Beziehungen mit
gefährden,  wenn die durch die Beschlagnahme
kanischer Schiffe verursachte Erregung nicht bald , on ^
werde. Die britische Regierung handle weder osp je*
folgerichtig. Es erwecke den Eindruck, daß sie "
stimmte Politik habe . Die Amerikamer nähmen ^
was sie für eine ungerechtfertigte Einmischung, lJ
Viele Kreise glaubten bestimmt , England tue dre .̂ 5
um den Ausbau der amerikanischen Handelsflotte zu > Kk-
Die Erregung würde schwinden, wenn die
gierung eine Erklärung über ihre Politik abged^,HF
die amerikanischen Produzenten und Exporteure m
genau übersehen könnten . Je länger der Se9ell !. jßC^
höchst unbefriedigende Zustand andauere , desto

die amerikanischen Produzenten und Exporteure dcĥ jgk.
genau übersehen könnten . Je länger der 8^ ' "
höchst unbefriedigende Zustand andauere , desto ]Iie' cr t.
er in der Presse erörtert und die Erregung gest̂ O’ t [iw

Die „New York World"  schreibt : Es beE ^ I
nicht viel deutsche Kriegsschiffe auf dem Ozean . #
der amerikanischen Handelsschiffe ist nicht groß ! . mi#
hören nichts davon , daß britische Kreuzer deutsche .{für
während fast täglich Schiffe mit amcr.k.
Flagge beschlagnahmt nnd Durchsucht

* 4- .

Der Krieg mit RuM"
Der Tagesbericht unserer Verbündest*'' ^

* Wien , 26 . Okt . (W . B . Nichtamtlich)
wird verlautbart : In den Kämpfen vor ck M
gorod  machten wir bisher 80 0 0 N us Ir"
fangenen und erbeutestn 19 Maschinengewehr-
Jaroslaw  mußten sich ein russischer ^
200 Mann ergeben. Bei Zalucze  0 »° pi :
Sniatny ) und bei Pasienicza (südwest ^
woruas wurde der Feind zurückgervorfr
Lage im Großen ist unverändert . ^ s-

Der stellvertretende Chef des Genera
v. Höfer , Generalniajor.

10 000 Hülfen gefiut0 (l|!
(Telegramm , Wolff-Büro .) jjtü

* Wien , 27 . Okt., mittags . (Arntli^
Situation in Mittel -Galizien ist unverän ^ ^ ^ 11-
westlich Jwangorod  stehen unsere
den Korps, von welchen eines allein 10
farigene machte, im Kampfe gegen
russische Kräfte.

über leg'

Bor Warschau.
' Stock»»,>n, 27. Oft. Di- »>

laut „Berl . Lok.-Anz." aus Peters  q ej)P 1'.
deutsche Luftflotte  aus mehrere feit®
und Luftfahrzeugen bestehend, b es ch( p .* c
25 . Oktober früh Warschau . Die AW
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Maschinengewehre von den Kirchtürmen erwidert.
^ werde mit der baldigen Uebergabe  der Stadt
^rechnet. — Der „Lokalanzeiger" bemerkt zu dem
Wen Satz: Warten wir das Wort des Großen Haupt¬
quartiers ab. Stürzen wir uns nicht in übereilte Hosß
Wgen, sondern freuen wir uns, daß jedenfalls unsere
Een im Osten steigen und nicht fallen!

Die Russen in Lftprentzen.
Einem Schreiben des Oberkommandos an den Grafen
Mirbach-Sorqnitten entnehmen wir , daß das herrliche

schloß dieses Mitgliedes des preußischen Herrenhauses
Teilen der russischen vierten Kavalleriedivision ohne

Mitarische Notwendigkeit , da in der Umgegend nicht ge¬
lochten wurde , zerstört worden ist ; anscheinend wurden

Explosivstoffe verwendet . — Der Oberpräsident
? Provinz Ostpreußen teilte einer Versammlung von
Ispreußischen Abgeordneten und Herrenhausmitgliedern

3 daß von russischen Soldaten in Ostpreußen etwa
"00 Zivilbewohner ohne jede Veranlassung ermordet

^°rden sind. (Rhein . Vlksz.)

Freilassung jüdischer Gefangener.
gf Ausländische und auch Berliner Zeitungen berichteten

Oer bie vom Kaiser verfügte 'Freilassung von 2000 jüdischen
?stangenen und ihre Entsendung in ihre russische, von
fln, Deutschen besetzte Heimat . Da dem in Frankfurt er¬
kürenden „Israelit " ein solch weitgehender Gnadenakt
jj * Ungläubig schien, ließ er an maßgebendem Orte in

sllin Erkundigungen ein ziehen und erhielt von dort mit
3ndem Telegramm eine Bestätigung der Nachricht:
" Mjz richtig, Anzahl übertrieben ."

ck * Von der schweizerischen Grenze , 26. Okt. (Ktr.
rlo Ein deutsches Flugzeug  warf nach einer
^vasrneldung am Samstag vier Bomben auf Verdun.
zM fiel auf eiu Dach, ohne großen Schaden anzurichten,

zweite platzte nicht, die beiden anderen fielen angeblich
* die Maas.
„ * Die Deutschen in Luxemburg . Die Entschädi-

3> die die Luxemburger von Deutschland für den
^chzug der Truppen erhielten , beträgt 400000 Mark.

Die Gärung im Orient.
üudrrisse zwischen der Türkei und Perstrn « ud

Afghanistan.
K * Konstantinopel , 25. Okt. In gut unterrichteten

wird nach der Frkf . Ztg . versichert, daß zwischen
k , Türkei und Persien ein Bündnisvertrag  abge-
Wsen worden ist.

^ Tie Frankfurter Zeitung meldet aus Konstantinopel:
^Abschluß eines Vertrages zwischen Afghanistan und

Türkei wird als vollzogen angenommen.

tz Brcslau , 26. Olt . Die Kaiserin  ist heute mit
et  Umgebung im Sonderzug nach Posen abgereist.

k * Berlin , 25. Okt. Der Kaiser  hat angcordnet,
(kß sämtliche vor dem Feinde erworbenen Orden und
Anzeichen den Hinterbliebenen ohne besonderen Antrag

Andenken  überlassen werden sollen.

Sijftrs Geschenk an die Kaiserin.
{tQ„ Vertiu , 25. Okt. ' Der Kaiser hat dem Wunsch der
jijhWin entsprechend von einem Geschenk zu ihrem dies-
rĵ Pon Geburtstage abgesehen, dafür  aber seiner Gemahlin
dtz! größeren Geldbetrag für kriegswohltätige Zwecke aus

Werlichen Schatulle zur Verfügung gestellt.

.̂ Berlin , 26. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Der
% d ^ ^d Staatsanzeiger " meldet : Nachdem durch den

März erfolgten Tod des Kardinal -Fürstbischofs Dr.
!°>W ^er  bischöfliche Stuhl Breslau zur Erledigung gc-

war , fand nach Maßgabe der bestehenden Vor-
^ kU Qm  27 . Mai d. I . durch das Domkapitel in Bres-
Qiij3 Wahl des neuen Fürstbischofs  statt , welche

bisherigen Bischof von Hildesheim , Bertrani,
: Dieser erhielt durch päpstliches Breve vom
W ptember die Bestätigung zur Ausübung des bischöf-

Amtes . Der Kaiser und König haben mittels aller-
Urkunde denn Bischof Bertram die nachgesuchte

Axm'Arrliche Anerkennung als Fürstbischof von Breslau
k) ei\ Die Urkunde wurde dem Fürstbischof am 26. Ok-

den Minister der geistlichen usw . Angelegen-
krg.Wusgehändigt , nachdem der Fürstbischof den durch

AejsWung vom 13. Februar 1887 vorgeschriebenen Eid
J tet  hatte.

26. Okt. (Ctr . Frkft .) Wie aus Graz be-
langte vom Papst Benedikt XV . auf eine zu

S Sr der in Frankreich kriegsgefangenen Priester an
Mn gerichtete Bitte die Antwort ein, daß der Papst

jjt fk ^ ere, in diesem Falle keine Schritte unternehmen
da durchaus alle Beziehungen zwischen demTHQpv> Al  uutujuu » uuc yeu gun | u ;tu ucui

^tuhl und der französischen Republik abgebrochen

kSeh Wüblatt " meldet aus Bukarest:  Die Erschütte-
- denen die Königin Elisabeth  ausgesetzt

^ien , 26. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Das „Neue

Jä Ä U> haben ihre Gesundheit so beeinflußt , daß sie
? Avk hüten muß . Vorerst bleibt die Königin noch
^Pg .^ est. Nach ihrer Erholung wird sie nach Curtea-

a * ubersiedeln.

I m P - rstrio Diaz f.
Dj. , Peuterschen Büro wird aus Mexiko  vom 23.

st suchtet, der frühere Präsident von Mexiko
Hit ! 0 Diaz  sei in Spanien gestorben.  Er hat

* ÜDn 84  Jahren erreicht.
Ate

24. Okt. Die Königin  von Spanien
wem Knaben entbunden worden.

Der hochnerratrprozek in Serajewo.
* Serajewo , 26. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) In

dem Hochverratsprozeß  beendigten die Verteidiger
ihre Plädoyers . Die Hauptverhandlung wurde dann ge¬
schlossen. Die Verkündung des Urteils  erfolgt am 28.
Oktober vormittags.

* Serajewo , 25. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Ueber
den Verlauf der heutigen Sitzung des Hochverrats¬
prozesses  wird noch gemeldet : Nach den Plädoyers der
Verteidiger und der Replik des Staatsanwaltes erklärte
der Angeklagte Cabrinovic,  wenn auch Princip  den
Helden spielen wollte , so tue doch allen Angeklagten das,
was geschehen sei, ungemein leid. Die Angeklagten hätten
nicht gewußt , daß der Erzherzog -Thronfolger Kinder habe.
Die Angeklagten bäten , man möge diesen Kindern sagen,
d.aß sie ihre Tat bereuten ; die Kinder möchten ihnen ver¬
zeihen. Die Angeklagten seien keine Verbrecher ; sie hätten
sich für eine Sache , die sie für gut hielten , geopfert. Princip
erklärte, er wolle sich nicht verteidigen.

Lokales unb  provinzielles -.
V Montabaur , 28. Okt. Die König!. Eisenbahn¬

direktion in Frankfurt a . M . teilt uns folgendes zur Ver¬
öffentlichung mit : Sendungen von freiwillig gespendeten
Gaben jeder Art , z. B . von Lebensrnitteln , Kleidern,
Decken, Betten , Hausgeräten , Brennstoffen , Kartoffeln , Heu,
Stroh , Rüben , Saatgut , Düngemitteln usw., die zur Lin¬
derung des durch den Krieg in Elsaß - Lothringen
eingetretenen Notstandes an Behörden , gemeinnützige
öffentliche Ausschüsse (Komitees ) und Sammelstellen zur
unentgeltlichen Verteilung abgegeben werden , werden bis
auf weiteres auf den Reichseisenbahnen in Elsaß -Lothringen
einschließlich den Wilhelm -Luxemburg -Eisenbahnen sowie
auf den Preußisch -Hessischen Staatseisenbahnen fracht¬
frei  befördert . Ebenso genießen bis auf weiteres Fracht¬
freiheit Sendungen von Lebensmitteln , Kleidern , Decken,
Betten und Hausgeräten , wenn sie für den bezeichneten
Zweck von Behörden , genieinnützigen öffentlichen Aus¬
schüssen (Komitees ) und Sammelstellen aus staatlichen
oder aus freiwillig gespendeten Geldern beschafft und be¬
zogen werden.

□ Montabaur, 28. Okt. (Aufruf zur Förderung der
Nafsailischcn Kriegsdersichcruug.) So segensreich die Nassauische
Kriegsversichcrung wirken wird , so muß sie doch grade da
versagen , wo sie am notwendigsten wäre , nämlich dann,
wenn es sich um Familien von Kriegsteilnehmern handelt,
welche schon jetzt mit der Not des Lebens zu kämpfen
haben und nicht einmal in der Lage sind, die geringen,
zur Versicherung ihres Ernährers notwendigen Beträge
aufzubringen . Vorzugsweise sind dies die kinderreichen
Familien . Hier muß die Wohltätigkeit einsetzen. Die
Direktion der Nassauischen Landesbank wendet sich an
alle Wohltäter mit der Bitte , nach solchen Familien Um¬
schau zu halten und diesen durch Lösung von Anteil¬
scheinen eine große Sorge abzunehmen . Hier kann schon
mit kleinen Beträgen viel Gutes getan werden . Ein An¬
teilschein kostet zehn Mark . Wem geeignete Fälle nicht
bekannt sind, kann die Auswahl der Direktion der Nasfau-
ischen Landesbank überlassen, welche in Gemeinschaft mit
dem Roten Kreuz und der Armenverwaltung solche Familien
ausfindig machen wird . Die Einzahlungen zu diesem
Zwecke können bei der Hauptkasse der Landesbank in
Wiesbaden und bei sämtlichen Stellen erfolgen . Besondere
Wünsche werden berücksichtigt.

** Montabaur , 28. Okt. Minister v. Breitenbach
hat augeordnet , daß Rekruten  bis auf weiteres gegen
Vorzeigung des Gestellungsbefehls auf allen preuß -Hess.
Staatsbahnen frei  zu befördern sind und zwar vom
Heiniats - bis zum Gestellungs - bezw. Garnisousorte.

** Zeitungsbesteilungen für Heeresangshörige.
Zeitungen und Zeitschriften für Heeresangehörige können
nicht nur von den Truppen selbst bei den Feldpostanstalten,
sondern auch durch Familienmitglieder oder sonstige Per¬
sonen bei den heimischen Postanstalten bestellt werden.
Die Bezieher sind dabei genau nach Name , Dienststellung
und Truppenteil zu bezeichnen.

X Wirges , 28. Okt. Kürzlich konnte von hier ge¬
meldet werden , daß die Wirgeser Krieger Eduard
Vlumenröther , Josef Quirmbach und Willi
Gerz müdem Eisernen Kreuze  ausgezeichnet worden
waren . Quirmbach  ist gleichzeitig zürn etatsmäßigen
Vize-Feldwebel und Feldwebel -Diensttuer befördert worden.
Inzwischen hat letzterer eine neue Heldentat vollbracht:
Nach einer hierher gelangten Nachricht hat Quirmbach
am 13. Oktober d. I . als Freiwilliger seinen verwundeten
Kompagnieführer aus dem feindlichen Feuer gerettet.
Der Oberst hat ihm persönlich dafür seinen Dank ausge¬
sprochen und er wurde für eine höhere Auszeichnung vor¬
geschlagen. Ein Bravo dem wackeren Krieger!

sffj Wirges , 28. Okt. Der im städtischen Krankenhause
zu Wiesbaden befindliche Krieger Joseph Win gen der
von hier ist heute morgen gestorben.

** Wirges , 28. Okt. Am hiesigen König!. Standes¬
amt fand heute die zweite Kriegstrauung  statt . Ein
hiesiger Krieger , der zurzeit verwundet im Krankenhause
zu Dernbach weilt , schloß heute den Bund fürs Leben.

** Gb - rnhahn , 26. Okt. Dem Postassistenten Adolf
Flügel,  Sohn des Herrn Lehrers Flügel dahier , welcher
als Unteroffizier im Seebataillon bei der Einnahme Ant¬
werpens mitkümpfte , wurde das Eiserne Kreuz verliehen,
und er wurde auch zugleich zum Sergeanten befördert.

* Ebernhahn , 26. Okt. Von den aus unserem Orte
im Felde stehenden Kriegern sind bis jetzt 2 Mann ge¬
fallen : Res. Gefr . Erwin Schräder,  Jnftr .-Regt . Nr . 87,
und Kanonier Karl Stuhlmann,  Feld -Art .-Regt . Nr . 23.
Mehrere sind leicht verwundet.

(ch) Arzbach , 28. Okt. Aus unserer Gemeinde sind bis
jetzt von den im Felde stehenden Kriegern vier
Mann gefallen.

□ Arzbach, 28. Okt. Dem Oberjäger im Res.-Jäger-
Bat . Nr . 8, Eduard Tillmann  von hier , Sohn des
Herrn Hegemeisters Tillmann , ist wegen Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz  verliehen worden.

+ Herschbach (Westerw.), 26. Okt. Das eiserne Kreuz
wurde verliehen am 18. Okt. bei St . Suegle dem 19jährigen
Sanitäts -Unteroffizier Friedrich Schmidt,  Sohn des Herrn
Postverwalters Schmidt aus Herschbach (Westerw .)

§ Freilingen , 26. Okt. Dem hiesigen Wehrmann
L. Stein  wurde für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz verliehen.

** Dreifelden . Am 21. d. M. fand Hierselbst eine
erhebende und würdige Feier im Hause des Försters Groß
statt . S . Majestät der Kaiser hatte allergnädigst geruht,
in Anbetracht der 50jährigen treuen Dienste mit besonderer
Berücksichtigung stier während dieser Zeit stets geübten
Pflichttreue , Herrn Förster Groß  das Verdienstkreuz
in Silber mit Zahl 50 zu verleihen . — Um 1/23 Uhr
nachmittags erschien Herr Oberförster Schwach  aus
Herschbach mit sechs Förstern , darunter der Sohn des
Jubilars , und überreichte mit bewegten Worten Herrn
Förster Groß die Auszeichnung.

** Dirz , 27. Okt. Herr Pfarrer Hannappel  ist
krankheitshalber beurlaubt und Herr Kaplan Lamp  zum
Pfarrverwalter ernannt.

** Wiesbaden , 26. Okt. Geh. Justiz rat Meyer,
der zehn Jahre hier Erster Staatsanwalt am Landgericht
war , ist im Alter von 78 Jahren gestorben. Er war vor
allem bekannt geworden durch sein wohltätiges Wirken,
indem er eine kostenlose Erteilung von Rechtsauskünften
in ganz Nassau , zum großen Teil in den Ortschaften selbst,
besorgte.

** Frankfurt a. M ., 26. Okt. (W. B. Nichtamtlich.)
Beim Entladen von Kohlenwagen haben sich an zwei
Stellen , von denen eine ini Korpsbezirk liegt , je zwei
geladene französische  bezw . englische Granaten
gefunden . Alle Kohleninteressenten werden aufgefordert,
ähnlichen Vorkommnissen , denen zweifellos verbrecherische
Absichten zu Grunde liegen, durch sorgfältige Instruktion
ihrer Auslader usw. ihre volle Aufmerksamkeit zu schenken,
damit Unglücksfällen vorgebeugt wird.

** Es wird Winter . In der Rhön ist Schneefall
eingetreten.

herblt ist's worden.
Herbst ist's worden. Alle Vöglein schweigen
Blatt um Blatt fällt nieder von den Zweigen,
Und die Blumen sterben allzumal.
Doch das Leben, es kann nimmer sterben —
Neue Keime trotzen dem Verderben,
Neue Knospen sprießen ohne Zahl
Und verkünden neues Auferstehen,
Wenn die milden Frühlingslüfte wehen.

O Germania , viel tausend sinken
Deiner Söhne in den Staub und trinken
Jetzt den TodeSbecher heldenhaft.
Weine nicht! Schon klingt es in den Lüften:
Neues Leben steigt auf aus den Grüften,
Neuer Frühling strahlend hell voll Kraft.
Wart nur ! Bald die Friedenfahncn wehen,
Balde winkt dir neues Auferstehen! —

Dr. G. Samtleben.

Landwirtschaftliches.
** Vom hohen Westerwald , 26. Okt. Unsere großen

Vorräte an Heu und Kartoffeln,  die es in diesem
Jahre so reichlich gegeben hat , bleiben nicht lange sitzen.
Tag für Tag werden viele Waggons von beiden Produkten
verladen . Zufällig ist der Preis für beide auch gleich
und beträgt zwischen 2,70 —3,00 Mark für den Zentner
frei Station . Auch vom vorigen Jahre sind noch viele
Vorräte an Heu da , die jetzt mit zum Verkauf kommen.

*

Höchstpreise für Getreide.
* Berlin , 28. Okt. Wie das Berl. Tagebl. erfährt,

tritt heute der Vundesrat zusammen , um wegen der
Höchstpreise geeignete Beschlüsse zu fassen. Es kann schon
jetzt als feststehend betrachtet werden , daß der Bundesrat
sich für die Einführung der Höchstpreise aussprechen wird
und daß das betr . Gesetz in den nächsten Tagen in Kraft
treten wird . Es war beantragt worden , den Preis für
Roggen auf 225 Mark pro Tonne , den Preis für Weizen
auf 250 Mark festzusetzen. Es ist anzunehmen , daß die
gesetzliche Festlegung eines etwa niedrigeren Roggenpreises
und einer etwas höheren Notierung für Weizen , als be¬
antragt , erfolgen wird . Für Mehl werden keine Maximal¬
sätze festgelegt, wohl aber für Gerste und Kleie. Der
Preis für Gerste wird niedriger werden , als der Preis für
Roggen . (Samstag kostete Gerste in Berlin 242 Mark .)
Lediglich Braugerste , d. h. Gerste, die ein bestimmtes
Naturalgewicht überschreitet , bleibt von der gesetzlichen
Festlegung der Preise befreit . Die gesetzlichen Höchstpreise
beziehen sich auf den Bezirk Berlin.

Für die übrigen Bezirke des deutschen Reiches werden
Zuschläge resp. Abschläge festgesetzt, d. h., je weiter nach
Westen, um so höher ist der Preis , je weiter nach Osten,
um so niedriger . Für spätere Monate werden Reports
bewilligt , die zur Deckung der Zinsen , Speesen usw. dienen
sollen. Gleichzeitig mit der Vorschrift der gesetzlichen Höchst¬
preise, gelangen einige Bestimmungen über die Vermischung
des Brotes mit Kartoffelmehl , die intensivere Ausmahlung
von Weizen und Roggen zu Mehl , sowie das Verbot der
Verfütterung des Brotgetreides zur Veröffentlichung . Für
Kartoffeln  sind einstweilen noch keine Höchstpreise
festgesetzt worden . Der Staffeltarif für Getreide und Kar¬
toffeln bleibt bestehen.

Wie dem Wolffbureau hierzu mitgeteilt wird , sind die
Angaben im allgemeinen richtig . Nur dürften die Zahlen
vielleicht nicht ganz zutreffen.



Eicheln als Futtermittel.
Ueber die Verwendung der Eicheln zu Futterzwecken

entnehmen wir dem „Amtsblatt derLandwirtschafts -Kammer
für den Regierungsbezirk Cassel" folgende Ausführungen:

„Sollen die Eicheln in natürlichem Zustande zur Ver-
fütterung gelangen , so empfiehlt es sich, sie zur besseren
Konservierung in bedeckten Räumen , z. B . auf Speichern
in dünner Schicht auszubreiten und öfters umzuschaufeln,
bis sie nicht mehr klebrig sind. Alsdann kann man sie
bei trockener Lagerung , auf Haufen geschichtet, den Winter
über aufbewahren und nach Bedarf verfüttern . Im grob
zerstoßenen Zustande sollen sie in einem Gemisch mit Hafer,
Bohnen oder Erbsen , in welchem die Eicheln ungefähr ein
Viertel oder ein Drittel des Gesamtgewichtes ausmachen,
ein Futter darstellen , das von Schweinen und von Rind¬
vieh, sogar von Pferden gern verzehrt wird . Auch als
Mastfutter für Schafe werden die Eicheln bei entsprechen¬
der Beigabe von proteinreicheren Stoffen vielfach empfohlen.
Als letzte kommen beispielsweise Oelkuchen, Biertreber,
Malzkeime , Bohnenschrot und bei Schweinen besonders
Fleischfuttermehl in Betracht.

Die zu verabreichenden Mengen werden wie folgt an¬
gegeben : Pferde dürfen nicht mehr als 4,5 kg grüne
oder 2,8 kg trockene Eicheln im Tag erhalten . Durch
Hinzufügen von etwas Leinsamen wird die stopfende
Wirkung , die den Eicheln anhaftet , gemildert . Milchkühe
können dieselbe Menge erhalten , und zwar vermischt mit
Schlempe , Kartoffeln oder Kleie. Bei Zug - und Mast-
ochsen dürfen die Gaben bis zu 6 kg frischen oder 3,7 kg
trockenen Eicheln steigen. Schafe können 0,7—0.8 kg
frische, oder 0,5 kg trockene, und Schweine 1,3 kg bis
1,8 kg frische oder 0,8 —1 kg trockene Eicheln ohne Nach¬
teil vertragen . Auch Kaninchen und Geflügel sollen gleich¬
falls gern Eicheln verzehren , für letzteres empfiehlt es sich
aber , sie nur in gekochtem Zustande zu verabreichen.

Es muß hier nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen
werden , da in allen Fällen , wo Eicheln zur Verfütterung
gelangen , der Verstopfungsgefahr bei den Tieren vorge¬
beugt werden muß , und zwar kann dies durch gleichzeitige
Verabreichung von abführenden Stoffen , wie Rübenblätter,
Möhren usw., und außerdem von reichlichem Trinkwasser
geschehen. Sehr zweckmäßig ist es, die Eicheln den
Schweinen auf den Laufplatz auszubreiten , in welchem
Fall die Gaben auch bedeutend gesteigert werden können."—

In Anbetracht des hohen Futterwerts der Eicheln und
der Tatsache , daß unsere nassauischen Wälder in diesem
Jahre besonders reich an Eicheln sind, kann ihr Einsammeln
auch bei uns nur empfohlen werden.

Aiiszzg lls ifii Mfiijbi.
(Kreis Westerb urg ).

Musketier Peter Menges , Brandscheid , leicht verwundet.
Unteroffizier Nathan Saretzki , Westerburg , tot.
Reservist Otto Burbach , Homberg , vermißt.
Reservist Alois Groß , Hellenhahn -Schbg ., leicht verwundet.
Gefreiter Adam Wolf , Berod , leicht verwundet.
Reservist Albert Groth , Neustadt , vermißt.
Musketier Georg Müller , Salz , schwer verwundet.
Musketier Will). Peuser , Neunkirchen, leicht verwundet.
Wehrmann Bernhard Gros , Waigandshain , l . verwundet.
Wehrmann Johann Endres , Hundsangen , l. verwundet.
Unteroffizier Jakob Aßmann , Mähren , l. verwundet.
Unteroffizier Vinzenz Heun , Hellenhahn -Schbg ., I. verw.
Wehrmann Wilhelm Hering , Hellenhahn -Schbg ., l . verw.

„ Adam Krämer , Oberhausen , tot.
„ Ernst Gläßner , Girkenroth , vermißt.
„ Karl Linden , Salz , vermißt.
„ Kilian Klees , Pottum , vermißt.

Hornist Johann Wolf , Weidenhahn , l. verw.
Wehrmann Lorenz Bräuer , Caden , verm.
Wehrmann Joh . Gläßner , Ettinghausen , l. verw.

Neue Bücher.
Auf ein Svjähriges, segensreichesDasein blickt der rühmlichst be¬

kannte „ Regensburger Marie,ikalcnder " (Berlag von Friede.
Pustet) zurück, der mit dem Jahre >915 ein Halbjahrhundert erreicht
hat . Ein vorzüglich ausgeführtes doppelseitiges Farbendruckbild und
ein hierzu verfaßtes sinniges Gedicht atmen weihevolle Stimmung,
die sich auch verschiedenen Artikeln und Erzählungen marianischen
Charakters mitgeteilt hat. Der Preis des Kalenders ist trotz seiner
künstlerischen Aufmachung der frühere (50 Pf .) geblieben.

* Montabaur , 27. Okt. (Fruchtpreis .) Weizen 100 Kilogr.
M . 26.00, der Sack M. 20 80. Korn 100 Kilogr. M. 24.53, der Sack
M . 18.40. Gerste 100 Kilog. M. 24.00, der Sack M. 15.60. Hafer
100 Kilogr. M. 22.40, der Sack M. 11.20. Heu 100 Kilogr. M. 5.- .
Stroh 100 Kilogr. M. 3.60. Kartoffeln, je nach Sorte , der Ztr . M
3.60- 4.00. Butter das Pfd . M. 1.15. Eier 1 Stück 10 Pf . (Nach,
druck verboten.)

Kleine Reibemuhlen
soeben eingetroffen . Heimann Stern , Montabaur.

Sammlung des Kreirblatt-Berlagr.
Hilfe für Lstpreuben.

(Ostpreustengabe.)
Bisher wurden eingezahlt (s. Kreisbl . Nr . 175) M.

3313 .36
Weiter eingegangen:

Von einigen Einwohnern in Selters 6.—
Ungenannt , Horressen 2.—
Von Herrn Eb . Wulf , Gut Adenroth bei Selters 15.—
Vom Karnevalverein Montabaur 25.—

Sa . M . 3361 .36
Allen Gebern herzlichen Dank.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

die Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

BoIZDOTfeGUf
vor dem Einfcfilag.

Im Stadtwalde von Montabaur soll vor dem
Einschlag verkauft werden:
Los I : Buchenstämme aus verschiedenen Distr .,

meistenteils aber aus Bist . 26,
von 20 bis 30 cm Zopfstärke , ca. 150 Fstmtr.

Los II : Desgl ., über 30 am Zopfstärke „ 50 „
Los III : Nadelholzstämme aus Distr.

24a (Totalität ), z. T . Schneid¬
stämme „ 50 „

Los IV : Desgl ., aus Distrikt 45 „ 100 „
Los V : Desgl ., aus verschied. Distrikt .,, 100 „
Los VI : Fichtenstangen Ir Klasse „ 1000 Stück.
Los VII : „ 2r „ „ 1000
Los VIII : „ 3r „ „ 1000
Los IX : „ 4r „ - „ 500

Gute Abfahrt.
Schriftliche , verschlossene Angebote mit der Aufschrift

„Holzverkauf " versehen, sind bis
Donnerstag, den 5. Douember 1914,

nachmittags 4 Uhr,
an uns einzureichen.

Bei Abgabe der Angebote müssen die Bieter ausdrück¬
lich anerkennen , daß sie sich den Verkaufsbedingungen
unterwerfen.

Die Eröffnung der Angebote findet zu vorgenanntem
Datum in Gegenwart der Bieter statt.

Herr Förster Weppler  in Horressen ist bereit , bei
vorheriger Anmeldung das Holz in den einzelnen Distrikten
vorzuzeigen.

Die Holzverkaufsbedingungen können vorher auf dem
Bürgermeisteramte eingesehen, auch gegen Bezahlung be¬
zogen werden.

Montabaur , den 19. Oktober 1914.
Der Magistrat : Sauerdorn.

BekanntmachMg.
Diejenigen landwirtschaftlichen Unternehmer

hiesiger Stadt , bei welchen in der Zeit vom 1. Oktober
1913 bis Ende Oktober 1914 Veränderungen in ihrem
Besitzstand durch Kauf oder Verpachtungen stattgefunden
haben , werden hiermit aufgefordert , dies bis spätestens
1. November 1914 auf der Bürgermeisterei zu melden.

Montabaur , den 26. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Sanerboru.

Die Arbeiten und Lieferungen für die Erweiterung und
Umbau des Empfangsgebäudes auf Bahnhof Selters
sollen in 8 Losen vergeben werden.

Los 1. Erd -, Maurer -, Asphalt - und Stuckerarbeiten,
„ 2. Steinmetzarbeiten,
„ 3. Zimmerarbeiten,
„ 4. Schmiede- und Eisenarbeiten,
„ 6. Dachdeckerarbeiten,
„ 6. Klempnermbeiten,
„ 7. Tischler-, Schlosser- und Glaserarbeiten,
„ 8. Anstreicherarbeiten.

Zeichnungen und Angebotsmuster liegen bei dem Unter¬
zeichneten Amt und der Bahnmeisterei in Siershahn zur
Einsicht aus.

Letztere können vom Amt gegen post- und bestellgeld¬
freie Einsendung von 2,30 M . für Los 1, 0,80 M . für
Los 2, 1,20 M , für Los 3, 0,80 M . für Los 4, 0,80 M.
für Los 5, 0,80 M . für Los 6, 1,00 M . für Los 7, 0,80
M . für Los 8 bezogen werden.

Verdingungstermin am 13 . November d . I ., vor¬
mittags 11 stz Uhr im Dienstgebäude des Betriebsamtes.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Königl . Eisenbahn -Betriebsamt 2 Neuwied.

Selterser MthMWUerck
e. G. m. u. H tu Selters.

Zu der

Sonntag,den8. November 1914,
nachmittags 3 Uhr,

im Saale des Gastwirts Herrn Schulte (gegenüber dem
Bahnhofe ) in Selters  stattfindenden

oröentliche«
Generalversammlung

werden die Mitglieder hierzu freundlichst eingeladen.
Tagesordnung:

1. Berichterstattung über die jetzige Vereinslage.
2. Abänderung des 8 1 der Statuten.
3. Abänderung des 8 31 der Statuten,

bzw. Erhöhung des Geschäftsanteils.
Zu Punkt 2 der Tagesordnung wird bemerkt, daß die

Generalversammlung beschlußfähig ist, wenn mindestens
drei Mitglieder anwesend sind.

Selters , den 27. Oktober 1914.
Der Vorstand:

Berger . Kohlenberg , Rüssler . Frohneberg.

40—50 Erdarbeiter gesucht.
— Kabelverlegung Strecke Stahlhofen- Holzappel. —

Stundenlohn 45 Pfennig, auch in Akkord.
3. «rav», Limburg.

Bei den Kämpfen in Frankreich starb
unser liebes Mitglied

Anton Sack
den Heldentod für Kaiser und Vaterland im
Alter von 22 Jahren.

Wir werden dem teuren Verstorbenen ein
ehrendes Andenken bewahren.

Musik -Verein Montabaur.

Wallerleitung Leuterod
Die Bauausführung — rd . 3709 laufende SH«!**

Rohrleitungen von 80, 100 und 125 mm lichte
Sammelbehälter aus Zementstampfbeton und 84 Haw
anfchlüfse— soll öffentlich vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen liegen hier vornüttoö'
von 8—12 Uhr zur Einsicht aus . :e

Angebotsvordrucke werden gegen Erstattung von l
3,50 Mark , solange der Vorrat reicht, abgegeben . .

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender 9J,
schrift versehen bis spätestens zum EröffnungsterM «''

Freitag, de« 13. Novemberd. 3-
vormittags 11 Uhr,

hierher einzureichen. Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Montabaur, den 22. Oktober 1914.

Kreisbauamt.
T h e i s , Bauamtsassiftenl^

Beftellungen aus bas Kreisblatt
für den Monat November 1014 ,

zum Preise von 45 Psg . werden von unseren Agentur
und Austrägern entgegengenommen.

Soeben erschien: Tongers Taschen-Musik-Album Bd.

56 Vaterlandsliederm
61'

. Klavierbegleit^
und

9 für Klavier (leicht)'• Li^
Die große Zeit , in der wir leben, findet in diesen ^
dern und Märschen ein laut widerhallendes Echo. ^
sind die alten , lieben Lieder, die wir tausendmal gev ^
und gesungen , die aber unter dem Brausen des
tigen Weltsturmes eine verjüngte Gestalt erhalten
tritt heiligem Feuerbrand unsere Herzen entflamme •■

Nr . 1—65 zusammen in einem Band , schön und I
kartoniert Mark 1.—.

Dieselben 56 Lieder, nur Terte , hübsch broschiert lw
11 Stück Mark 1.—, 115 Stück Mark 10.- -

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhand1‘ g.
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Vc

postfrei.
Verlag von P . I . Tonger, Köln am RY^

Runde , goldene
mit Frauenkopf verl - h^

ubrinqer erhaU

SächsischsLptiskDiklick,
io, 00 Mk„

rote Speilemöhre«,
3.50 Mark,

gelbeSpeilemöhren,
2.50 Mark

per Zentnersack gegen Nach¬
nahme ab Boppard offeriert

3ofk Röder,
Boppard :: Telefon 251.

Ein Wurf

schöner Ferlel
hat abzugeben
Gemeindercchner Lang

in Hundsdorf.

Stellenlose,
die nach dem Kriege

bei dem dann eintretenden
großen Bedarf an Personal
besser bezahlte Stellungen
erhalten wollen , haben jetzt
Gelegenheit , ihre Kenntnisse

zu erweitern durch einen
Kursus  in der

Brio. Handelsschule
Bohne,

Neuwied, Bahnhofstraße 71.
Prospekt frei.

Wiederbringer erhau- jg*
nung . Abzuqeb . in der '>
blatt -Druckerei,Mo ntag

Habe stets schöne Hattt^

Ferkel,
zu den billigsten
zugeben . Kaufliebha ^
nen solche bei mir m
besichtigen. irfp
Adam Fried«

Baumbach'

Ein Paar jnnge

Fahrochle"
(Lahnrasse) zu verknust •

Peter Böckling
Elgendorf « ^

Beamter sucht Per

Zimmer
ev. mit Pension. #1

(Saanrasse)

nsS/'
- - -
* Bestellungen auf das „Kreisbl- it 1

Unterwesterwaldkreis" mit der rvöchentttch^ Mid
„Sonntagsblatt " für November und Dezr ntip
von unserer Expedition , den Austrägern , 1
Agenturen angenommen.
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Ein Traum sei das Leben?
Helles Lachen aus Kindermund,
Der goldnen Jugend Freundschaftsbund,
Der ersten Liebe Seligkeit,
Des Mannes Wirken im Sturme der Zeit,
Ist das ein Traum?

^ Argali im Spätherbst und Winter.
^ Heino Spieß,  Delmenhorst.

^ .^ usorderüngen, die man an einen
,'k» lprecheuden Hühnerstall unbedingt
Me, A , sind: im Sommer kühl und im
:?Hs vollständige Trockenheit des

Wände und der Decke. Vor
?% ,. ■8«n muß die Entlüftung tadellos
,!> iJ "» den Wänden und an der Decke
J ) "uch nicht der geringste Rieder-
1; ei)en - eTt- Zugluft darf nie im Stalle
? Äs. dagegen muß im vier reine,

yiiit s vorhanden sein.
Ä &if« Sommer haben die sogen,

lsttälie" in den letzten Jahren
^slschland freudige Aufnahme ge-

, Die Züchter haben sich davon
sjisje'- daß die Haltung des Geflügels
'V'  ü - ' chten Holzhütten , die Tag und

und Licht ungehinderten Ein-
> ô gren, eine ganz vorzügliche ist.

'Ehrlichen Erkältungskrankheiten
last gax nicht mehr vor , die

“ der Tiere sind bessere, die Kücken
% ladellos aus und sie sind lebens-
lA-se
s-mvyl» naturgemäße Haltung unseres
'->» wird leider in den allermeisten
Ä . ^ der rauhen Jahreszeit nicht fort-
stkll, sobald die naßkalte Herbstzeit sich
fW “'-Sinnt der Züchter mit der Er-
Kex » des Stalles . Er will die teuren
CT dz,, haben, und die bekommt er nur,
J . (5t, Hennen recht warm sitzen. Mit
',!̂ l>ei,," Ĥeizungen oder gar mit Warm-
;,ngk>°n,ngen wird den Tieren ein
l 'itet ^ num, oft mit 15 Grad Wärme,

tatsächlich beginnen die Tiere
sjNz» . treibhause auch bald und reichlich

Sie setzen diese naturwidrige
i,j,hatn? °n auch eine Zeitlang fort.
-Alth, zur Folge , daß die Hennen im
«' iiz last überhaupt nicht mehr legen.
ä  i ?"itrengte Körper liefert nur noch
! »sszlhwachliefruchteteEier , denen keine
:>L T.llen Kücken entschlüpfen. Viele
-Axĥ .flbhaustiere erleben aber das
ilW überhaupt nicht mehr. Sie fallen

"lenthalt im Freien tückischen
f, 'ne „ " “nkheiten zum Opfer.
Y^teti Wärme soll der Stall in
^ >stl ^ ““^ eit haben : niemals abererzeugte. Am empfindlichsten

treffen das Geflügel die Külteausstrahlungen
der Wände während der Nachtzeit. Es emp¬
fiehlt sich daher , dicke Strohmatten her¬
zustellen und diese an den Wänden zu
befestigen. — Auch ein fußkalter Stall führt
zu vielen Unzuträglichkeiten . Man bringe
deshalb eine fußhohe Schicht Stroh oder
Torfmull als Streu ein. Ganz besonders
für diesen Zweck geeignet ist trockenes Laub,
das überdies die Hühner zu reger Scharr-
tütigkeit anregt.

' Der Schlafraum muß den Tieren in der
kalten Jahreszeit unbedingt eine behagliche
Wärme bieten . Man verringere ev. die An¬
zahl der Sitzstangen soweit, "daß die Hühner
dicht nebeneinander sitzen müssen und sich
gegenseitig wärmen . Ist der Stall ziemlich
hoch, so kann man 50 Ztm . über den Sitz¬
stangen eine Rappcrdccke aus alten zusam¬
mengenähten Säcken spannen . Ebenso macht
man aus diesem Material einen Vorhang
vor dem Sitzstangengerüst , um die Wärme
zusammenzuhalten . Es ist nur darauf zu
achten, daß die Dünste durch eine gute
Ventilation schnell abziehen können, und
daß die Lufterneuerung eine genügende ist.

Auch der Scharraum muß am besten
ringsherum durch Rapper geschlossen sein,
nur die Südseite bleibt offen. Es ist ganz
besonders bei diesem Raum darauf zu
achten, daß das Streumaterial nicht feucht
wird.

Schließlich muß der Züchter durch eine
gceianete Fütterung dafür sorgen, daß
das "Geflügel nicht friert . Es wird deshalb
genügend Fett und Stärke , diese beiden
Stoffe erzeugen bekanntlich Wärme im
Körper , im Futter gegeben. Von den Kör¬
nerfrüchten enthalten Mais und Hafer beson¬
ders viel Fett . Stark wärmebildend sind
die Haushaltsabfälle , Kartoffel -, Fleisch-
und Brotreste usw., die man mit dem fet¬
tigen Abspülwasser schwach anfeuchtet. —
Dem Weichfutter darf Fleisch- oder Fisch¬
mehl, besser noch Knochenschrot nrcht fehlen.
Das Trinkwasser soll den Tieren immer
stubenwarmen verschlagen, nie warm vor¬
gesetzt werden.

Landwirtschaft.
Moorige , schwammige und mit Moos

hochbewachseneWiesen werden durch die
l Aufführung von magerem Sand schon sehr

verbessert. Man hat deshalb von zufälligen
Versandungen , wenn man den aufgeschwemm¬
ten Sand gleichmäßig über diese Fläche ver¬
breitete , eine große Verbesserung der Wiesen
bemerkt und ist so darauf geleitet worden,
den; nachzuahme». Je nachdem die Wiese
schwammig und feucht ist, kann sie eine
stärkere Bedeckung mit Sand ertragen , und
wenn diese gleich anfangs die Grasnarbe
völlig zu unterdrücken scheint, so kommt
letztere doch oft in demselben, noch sicherer
in dem künftigen Jahre wieder hervor und
mit besseren und dichteren Gräsern als vor¬
her. Bei schwammigen Wiesen wird die
Oberfläche dadurch nicht erhöht, sondern oft
noch mehr niedergedrückt, indem der Sa >U>
die moosige Substanz zusammenpreßt , sich
dann durch seine eigene Schwere herabsenkt
und die Zwischenräume ausfüllt . Selbst
höher liegenden Wiesen mit festem Boden
kann eine dünnere Bestreuung mit Sand
nüblich werden , wenn sie stark bemoost stnd,
weil der Sand das Moos tötet und dessen
Zersetzung befördert . Jedoch ist allen festen
Wiesen eine fruchtbarere Erde noch zuträg¬
licher.

Die geeignetste Zeit zur Vertiefung der
Ackerkrume ist unter allen Umständen der
Spätherbst , da der nach oben gebrachte
rohe' Boden nicht allein durch den Sauer¬
stoff der Luft entsäuert wird , sondern noch

^mebr durch die wechselnden Einflüsse des
" Frostes , des Schnees usw. so günstig ver¬

ändert wird , daß er nach dem Auftauen rm
Frühjahr eine vollkommen gelockerte, leimt
zerfallene Masse bildet . Je mehr die untere
Ackerkrume der oberen ähnlich ist, desto un¬
besorgter kann im Herbste die volle Trefe
genommen werden . Je weniger dies aber
der Fall ist, um so vorsichtiger ist mit bei
Vertiefung der Ackerkrume vorzugehen.
Liegt unter der Ackerkrume ein strenger
Tonboden, so würde man durch die reich¬
liche Heraufbringung desselben auf Jahr«
Auaus die Ertragsfähigkeit des Ackers
heräbdriicken. Im Frühjahr oder Sommer
sollte eine Vertiefung der Ackerkrume irrcht
voraenommen werden , weil zur Mürbung
und Ausschließung des rohen Untergrundes
der Winter mit seinem Frost und Schnee
gar nicht entbehrt werden kann.

Kalk und Mergel . Rach einer Kalk¬
düngung oder Mergeldüngung gedeiht
namentlich Hafer sehr gut . Es ist jedoch
nicht zu vergessen, daß der Kalk nicht nur

Jahrgang 1914.



ein wichtiger Pflanzennährstoff ist, sondern
daß derselbe auch die Zersetzung der Humus¬
bestandteile im Boden beschleunigt, wo¬
durch Ammoniak und Mineralsalze frei
werden und von den Pflanzen ausgenom¬
men werden können. Andererseits wirkt
aber auch die durch die Zersetzung des Hu¬
mus frei werdende Kohlensäure auf die
Zersetzung der Eesteinstrümmer , wodurch
wertvolle , erdartige Pflanzennährstoffe lös¬
lich und den Pflanzen zugänglich werden.
Dadurch entsteht eine bedeutende Steige¬
rung der Erträge , welche indes auch eine
Erschöpfung des Bodens zur Folge hat,
wenn der zersetzte Humus nicht wieder
durch eine darausfolgende starke Stallmist¬
düngung ergänzt wird . Der Kalk führt zu
einem raschen Umsätze des im Boden an¬
gelegten Düngerkapitals , weshalb man auch
sorgfältig auf die Erhaltung und Vermeh¬
rung desselben bedacht sein muß. Es ist
daher zweckmäßiger, kleinere Kalkmengen
von etwa 20 bis 40 Zentner auf den Hektar
zu verwenden und die Kalkdiingung 'öfter,
etwa alle 4 Jahre zu wiederholen . Handelt
es sich darum , die Eigenschaften eines Bo¬
dens , z. B. zähen Tones durch den Kalk
zu verbessern und denselben wärmer und
tätig zu machen, so ist es natürlich not¬
wendig, viel größere Kalkmengen anzu¬
wenden.

eruttg.
Melasse als Futtermittel . Da in der

Kriegszeit die Kraftfutter bedeutend im
Preise steigen werden , wir sind ja in dieser
Beziehung noch stark auf das Ausland an¬
gewiesen, so müssen Ersatzmittel geschaffen
werden . Ein solches kann die Melasse
bieten , von der im Jahre in Deutschland
selbst zirka 500 Millionen Kilogr , erzeugt
werden . Es ist darauf hinzuwirken , daß
dieselbe vor dem Verkauf nicht so stark ver¬
dünnt wird , daß sie unhaltbar wird , und
zudem das unnütze Wasser den Preis des
Transoortes verteuert . Gerade im Kriege
versuchen schlechte Brenschen im Trüben zu
fischen, daher stets Proben an die Versuchs¬
stationen,

Wr Cd?w  i rf fd?aff.
Beim Ansammeln des Rahmes müssen

die Rahmgefäße an kühlen Orten mit reiner
und guter Luft aufgestellt werden ; auch muß
der Inhalt öfters , täglich wenigstens ein¬
mal , durchgerllhrt werden. Die Kühlhal-
tuug hat den Zweck, einer übermäßigen
Säuerung vorzubeugen , da sonst die Butter
in ihrer Qualität leidet . Zu kalt gestellter
Rahm wird nach einer bestimmten Zeit
leickt bitter.

Heerde zncht.
Das Nötigste bei der Fohlenaufzucht

ist Reinlichkeit beim Geburtsakt , tägliche
Reinigung der Nabelschnur des Jungen bis
vier Wochen nach der Geburt , wobei die
Hände während dieser Prozedur gründlich
zu reinigen und zu desinfizieren sind; viel
Bewegung im Laufstand und im Freien für
Mutter und Fohlen ; frühe Gewöhnung des
letzteren an Hafer sowie intensive und ra¬
tionelle Fütterung während des ganzen
ersten Lebensjahres,

Windviebzucht.
Alle zuchttauglichen weiblichen Tiere

müssen unverzüglich gedeckt werden, . damit
der höhere Fleischbedarf nicht zu einer dau¬
ernden Schwächung unseres Viehstandes
führt . Alle Kälber , besonders aber die
weiblichen, sind anzubinden und aufzu¬
ziehen. Da das Kalbfleisch ein Luxus¬
fleisch ist, welches für die eigentliche Volks¬
ernährung schon seit Jahren kaum in Be¬

tracht kommt, so kann ein Anziehen der
Kalbfleischpreise nichts schaden, Stierkülber
aber sollen niemals in den ersten 8 Tagen
als sogenannte nüchterne Kälber geschlach¬
tet werden, sondern einige Wochen auf¬
stehen, Es gibt dann im Verhältnis viel
mehr und viel besseres Fleisch, Auch in Ab¬
melkwirtschaften fallende weibliche Kälber
müssen aufgezogen werden.

Schweinezucht.
Was die Verfütternng von Malz an

Schweine anbelangt , so sei bemerkt, daß
nach vielen Angaben dasselbe sich für diese
Tiere nicht besonders ' eignet ; es bedingt
leicht Erschlaffurig der Verdauungsorgane
und gibt Fleisch und Speck von minder¬
wertiger Qualität.

Englische Muttersauen halte man stets
in mäßigem Futterstande , man wähle dazu
möglichst wenig Erdäpfel , bevorzuge da¬
gegen im Herbst, Winter und Frühjahre
die bekannten Futterrüben als „Füllmasse".
Dieselben sind ein ganz vorzügliches und
dabei billiges Futtermaterial , seien sie nun
roh geschnitten ober in gekochtem Zustande,
Im Sommer gebe man als Hauptmasse
grünen kurzgeschnittenen Klee (Häcksel)
oder grünes Wickfutter, ebenfalls geschnit¬
ten , Die Schweine nehmen beides gerne
auf . Man Ubergieße das Erünfutter mit
kaltem Wasser und setze demselben geringe
Mengen von gekochter Weizenkleie und ge¬
kochtem Maismehl zu.

Kaninchenzucht.
Kaninchen können zwyr den Fleischbedarf

eines Volkes kaum beeinflussen, aber sie
können den Fleischgenuß der einzelne» Fa¬
milien sehr verbilligen und verstärken. An
die sonst bestehenden Zuchtregeln kann man
sich im Kriege nicht aufhalten , je mehr man'
jetzt züchten, mästen und aufziehen kann, um
so besser ist es.

tHeftugeCzuchi.
Das Geflügel kann nur bei einer regel¬

mäßigen Fütterung gedeihen. Man rechnet
gewöhnlich auf 15 Hühner täglich ein Liter
Gerste guter Qualität ; dabei kommen auf
1 Huhn durchschnittlich 50 Er . Körner , Da¬
neben ist natürlich für eine angemessene
Menge Erünfutter zu sorgen, auch dürfen
mineralische Stoffe zur Kalkbildung nicht
fehlen. Sucht man den Kalkbedarf durch
Verfütterung von Eierschalen zu befriede
gen,, so sollen letztere möglichst zerkleinert
unter das Futier gemischt werden . Häufig
werden die Eierschalen nach dem Aus!
schlagen des Eies unzerkleinert in den Hof
geworfen ; die Hühner fressen sie dann gierig
auf , lernen hierbei aber auch das Eier-
fressen.

Der Kamm bei Hühnern wird von un¬
zähligen Blutzellen durchzogen und jede
Störung im Blutkreisläufe zeigt sich an
diesem Körperteil am ehesten. Schwächliche
und blutarme Tiere haben blasse, gut-
genührte und blutreiche Tiere hochrote
Kämme. Während der Mauser und im
Winter schrumpfen die Kämme zusammen,
bei Hähnen zeigt sich die Neigung , dieselben
auf die Seite zu legen, was sich bei guter
Fütterung zu Beginn der Legezeit wieder
ändert . Eine teilweise dunkle Färbung
des Kammes bei Hähnen kommt von un¬
wesentlichen Indispositionen der Verdau¬
ungsorgane (Verstopfung) her , der durch
reichliche Krünfütterung abgeholfen werden
kann.

Das beste Hühnersutter für Legehennen
isst morgens ein lauwarmes Weichfutter,
bestehend aus gekochten und zerstampften
Kartoffeln , mit Weizenkleie und Mager¬
milch zu einem steifen Brei angerührt;

mittags gibt man Tisch- und KüchcnA^
nebst etwas Getreide , abends tew‘‘ ^
Kornfutter , wie : Gerste, Weizen,
Winter etwas wenig Mais;
Zwischenpausen verabreicht man tctGrünes,

Strenge Reinlichkeit ist in den
terungslokalen noch mehr als im eoLtt"
geboten, da sich die Tiere mehr in CIl ..en
aufhalten , dieselben stärker oerunre» ^
und sich dadurch die Luft noch fLiii
schlechten. Fleißiges Reinigen , Äui ! iP
von Sand oder Sägespänen oder 4.o
notwendig geboten, sowie das Aufstelstst̂ ei
Behältern mit feinem Sande oder t* pcii
Erde zum Baden der Hühner. P pd 1
Stallungen kann man im Herbst , i
Sand auffahren lassen, um ihnen bei n M.
Wetter trockene Tummelplätze zu <’ f
Sind ihnen im Winter Düngergruv
gänglich, so ist dies um so besser. wrf

Bei Tauben , von welchen bei $ci!
Leistungen verlangt werden, wie zu» M
spiel Brieftauben usw., sind Erbst '' ,. ^
genossen, weniger schädlich, doch m?.„ Z»
die Tiere leicht taub und schwerfaun<g1((i]
empfehlen ist nur leichtes Futter , w
weizen und besonders Gerste. Wer u
weise Gerste füttert , wird die st
Krankheiten und Todesfälle zu
haben.

Wienenzncht.
Wintervorsorge . Mit dem

rauhen Witterung wird es Zei
den Hüllen auf den Korb und L^ an
Brutraum des Kastens zu legen. t..-
aber in dieser Beziehung des ® best,
zu viel ; denn der Bien sorgt z , . jel
Teil selbst dafür , daß er im -w
seinem Heim hübsch warm habe. ^

Das Einschmelzen, Baadern "
chen des Bienenwachses mutz §ollb'
wiederholt werden, um ein Ö altem
men reines , weißes Wachs zu ' ’ jöS* 1"

Im Winter braucht die Biene ^ „i
und im Frühjahr noch »i«l «u-y ' e»
wenn im Winter das Blem '-vo e>
Wärme von nur etwa 10 ®i . Frühster
zeuzen genötigt ist, bedarf es «n « <<
wenn der Brutausatz begonnen i m ?.
Temperatur von 29 Kr . R . T̂ rinbÄ
seine Bienenmohnungen nicht u g
konstruiert oder seine Bienenstoa
verpackt und schützt begeht ein
Mißgriff . , j}t«»{

Nur mit ernstem Borsatz, .st,
aufmerksam zu pflegen, kann hot^
Bienenzucht ausgeübt werden , » jibef c„
der Imker die nötigen Kenntnis!* Pi-"'
Leben und sichere Behandlung afit
»ebstdem Gewandheit im Oe
Geräte und Werkzeuge anzue' gn , ,„o'

Lustnot in Bienenstöcken des
dadurch, daß man bei 0ctr Ttl. 1bjC istst
den Stock etwas lüftet , dann
bene Luft aus und taugum
kann roll-

, keine", o
Den Bienen schadet es st"' s^ ioo' ,,„jt

wenn im Winter durch ein ftnCri,
oberen Teile des Stockes di >u

I », Gegenteil' es Erne» „̂gweil auf diese Weise eine lim » &jC
ihrer Atemluft eintritt , st ^ {p<{e
Luft abziehen kann und j im
von Eis , Moder und Schl» « " cjn
Veranlassung gibt , » to« Ät «6*1?
daß sehr oft irur am -Loden ist
Flugloch angebracht wird , J  gen "S^
ter zur Lüftung des
Das untere Flugloch ist zm 8Al »!
die . Reinigung des Stock so Zgosst
selbst übernehmen im W-n ge! P,,t
bedeutungslos , und kan» st ! Fl"g stssne"-
werden ; dagegen ist das oberes ob
sprechend der Stärke des
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l'it s
\  J r W auf der Welt verwaist,
^ Mutter qestorben,
k\w ^ cc für Herz und Geist.

Eb uub kein Wissen erworben.

Wenn wir alle hätten einen Glauben,
Gott und gemeinen Nutzen vor Augen,
Ein Matz , ein Gewicht und gutes Geld.
So stünd's wohl besser in der Welt.

Soldaten-Morgmiird.
<*%

Erhebt euch von der Erde,
g . 2hr Schläfer , aus der Ruh ' !

wiehern uns die Pferde
■J 11 guten Morgen zu.Me U„r..
g’c lieben Waffen glänzen
^ ^ ll im Morgenrot,

träumt von Siegeskränzen,
ötl  denkt auch an den Tod.

Reicher Gott in Gnaden,
her vom blauen Zelt,

hast uns geladenö»
^ .̂ ^ efes Waffenfeld.
ll»d vor dir bestehen

gib uns heute Sieg;
^ ^ hristenbanner wehen,

tn 'st . o Herr , der Krieg.

Morgen soll noch kommen,
- n borgen , mild und klar;

^ " »harren alle Frommen,
i'l' aut der Engel Schar,

^ ."/scheint er sonder Hülle
0 leden deutschen Mann,

Liä)', du Tag der Fülle,
^eiheitstag , brich an!

nn  Klang von allen Türmen
ilan>
iuhe
steb'

auf allen Wegen

h»d

«W

^tib f* an 9 aus jeder Brust,
W ^ uhe nach den Stürmen

und Lebenslust!

11,1 krohes Siegsgeschrei—
,j ihr wackern Degen,wir,

^aren auch dabei!
Schenken darf.

1 , Den «! eu,‘ groge oreuoe macyen
h,j , , ^ he das Kind mit gutem Lcse-

die Wißbegierde ge-
V »»- ^ Lerneifer angeregt . Zwar ist

Gute Mchrr.

^ jc. Von A. E . O.
'h °nr lernbegierigen . Knaben oder

' ^ l y Ue rxchj große Freude machen

h, >n j- uccht gleichgültig , was für
«tre Hände konimen und wodurch

"st gefesselt , ihre Phantasie an-
V "ig, d ist im Gegenteil durchausnO’in, ö >>r un wegenrerr durchaus
Mastes »« t' ch die Eltern selbst erst

str« ^' uicht nur das Werk flüchtig
3? y was ihren Lieblingen zur

?ßeif^ Cu fig dienen soll . Wenn auch,
os qp’v, iwuand geäußert hat , daß

s,druckt wäre , auch gelesen wer-
wurde ein großer Irrtum dar-^ ?urde ein großer Irrtum dar-

E "dljt^ h^ te die Bewegung gegen
Völlig " atur wohl eine derartige
f Li>tzk/ffahren , wenn nicht äugen-
:.^ chrw. , " btrübendp Nurknmlirnissv mif

'1 wuiu uuytii'
$ÄaliktrttiiSenbe Vorkommnisse auf
H { ‘intll 0 * hinwiesen ! Ein gutes
V en wmj großer Schatz , etwas , was
! „ ..»>w M hat und während des
vUll ĵ iudierens immer größeren

- § feinet «r et  Hausherr sorge dafür,
' 5S'

Auswahl gute Bücher ins
^ der Jugend zugängig

L.censtboten werde gute

Lektüre gegeben , um sie von der schlechten
zurückzuhalten , und um zugleich das Inter¬
esse der Herrschaft für ^ sie durch Geistes - und
Seelennahrung zu bekunden.

Ein gutes Buch ist dazu da , um nicht
einmal , sondern mehrfach gelesen zu werden.
Es muß derart spannend sein , daß der Leser
sich kaum davon wegsindet , und daß es ihm
gleichsam in Fleisch und Blut übergeht , zur
Lehre und Beherzigung . Es gehört mit zu
den liebsten Jugenderinnerungen der Men¬
schen, wenn sie "davon erzählen , daß Vater
oder Mutter dies und jenes Buch mit ihnen
im traulichen Familienkreise gelesen und
besprochen haben . Es gewährt ihnen ein
sehr hohes Vergnügen , wenn sich der vielbe¬
schäftigte Vater die Erlebnisse der Haupt¬
helden von ihnen erzählen ließ , wenn er
mit Lebhaftigkeit historische Ereignisse , die
etwa im Buche nur angedeutet waren , zu
schildern wußte , oder sie alle , wieder in An¬
deutung an Gelesenes , im Geiste Reisen in
fremde Länder machten . Wie gespannt
lauschten die jüngsten Geschwister auf das
Vorlesen eines der hübschen Märchenbücher,
durch welche die Mutter sie in unseren
reichen , deutschen Märchen - und Sagcnschatz
einführte ! Es waren herrliche , unvergeß¬
liche Stunden , die sie für nichts in der Welt
hätten missen mögen . Daher mutz aber auch
die Auswahl des Lesestoffes mit allergrößter
Sorgfalt getroffen werden . Ein Buch kann
lebenslängliche Befriedigung gewähren , es
kann aber auch ein der jungen Seele für
immer zum Schaden gereichendes Gift ent¬
halten.

Gelegenheit zum Kaufen guter Bücher ist
überall geboten , und sollte das wirklich ein¬
mal nicht der Fall sein , so setzt man sich ein¬
fach schriftlich mit einer soliden Verlags¬
buchhandlung in Verbindung , und dann kann
es gar wohl heißen : „Wer die Wahl hat,
hat die Qual!

Küche ttrrö Keller -,
Wie werden gelbe Rüben (Möhren ) ein¬

gemacht ? Man nimmt hellgelbe und dunkle,
von letzteren etwas mehr , schneide sie in
Scheiben , diese in Streifen wie ein dünnes
Schwefelholz , koche sie hierauf in Wasser
weich , schütte sie in einen Seiher , daß sie ab¬
laufen , und lasse sie auf einem Tuch^ etwas
trocknen . Dann schneide man die Schalen
von zwei Zitronen ebenso und koche sic im
Wasser weich , ’b Kilo Zucker geläutert,
dann 1/2 Kilo Rüben , die Schalen und der
Saft von Zitronen und ein bißchen Vanille
zusamnien aufkochen lassen . Wenn erkaltet,
in Gläser oder Steintöpfe gefüllt . Gut ge¬
feuchtetes Arakpapier darauf gelegt . Außen
mit weißem Papier und Pergamentpapier
fest -verbunden . Die Sauce von der Masse
muß stets darüber gehen ; sie halten sich fünf
Jahre , niüfsen aber öfters nachgesehen wer¬
den , ob sie noch feucht sind , wenn nichts frisch
darüber gekocht.

Kräuteressig . > Hände voll Flieder¬
blumen , 4 Hände Dragon , 3 Hände Basili¬
kum , an den Stielen abgepflückt , % Pfund
getrocknete Klatschrosen oder Mohnblumen.
Darauf gießt man 8 Flaschen besten Wein¬
essig, verkorkt das Gefäß (am besten eine'
große , weithalsige , grüne Flasche ) fest und
stellt sie einen Tag in die Sonne . Dann
hebt man sie kühl , luftig und trocken (der
Kork darf nicht anschimmeln ) auf und sieht
öfters nach.

Käsestangen . 5 Löffel ausgelassene But¬
ter , li Löffel geriebener Parmesankäse , 12
Löffel Mehl , 1 Löffel Wasser , Salz nach
Geschmack und eine Prise Cayenne -Pfeffer

werden zu einem festen Teig verarbeitet;
dieser wird ausgerollt , in feine Streifen ge¬
schnitten und auf einem mit Filtrierpapier
belegten Blech bei gelindem Feuer hellgelb
gebacken.

Wildschweinkeule . Soll sie zart und
schmackhaft sem , so muß sie vor dem Braten
lange genug gehangen haben . Man kann
dre Keule vor dem Braten 3 bis 4 Tage in
Buttermilch legen , dann häuten und spicken
und . in reichlich Butter und Speck weich¬
braten . Man begießt sie wahrendde.
reichlich mit saurer Sahne , würzt mit
Wacholderbeeren und gießt vor dem Anrich¬
ten reichlich von dieser Sauce über den
Braten.

K crusw ir (sch aff.
Das Waschen mit Terpentin und Sal¬

miakgeist ist besonders dann zu empfehlen,
wenn keine Bleichgelegenheit vorhanden ist.
Man rechnet auf ungefähr 100 Liter Wasser
5 Löffel Terpentin und ebensoviel Salmiak¬
geist , und gibt die übliche Schmierseife oder
zerschnittene Kernseife hinzu . Wenn sich die
wCil 1* hlirrfc CS'rlff ' !t nofrtW ft/>+ umS sOa .<üfe durch Kochcn gelöst hat und die Lauge
nur noch lauwarm ist, gießt man sie über
die schmutzige Wäsche , läßt sie einen Tag
darin werchen und wäscht sie dann aus , um
sie in der gleichen , aber erneuten Lösung
noch einmal zu kochen. Die Wäsche wird
dann gebrüht , gespült , geblaut und - aufge¬
hangen.

Um Zitronensaft haltbar zu machen,
schneidet man die Zitrone in zwei Hälften
und reibt aus jeder mit Hilfe eines Teelöf¬
fels die ganze innere Masse heraus , gießt in
die .ausgeriebene Schale etwas Wasser und
wiederholt das Reiben . Dem durch ein ge¬
eignetes leinenes Tuch gepreßten Saft der
Zitrone wird das Weiße eines Eies zuge¬
quirlt , dann wird er ln einem irdenen Ge¬
fäß zum Kochen erhitzt , nach dem Erkalten
werden 10 v. H. bester , reiner , starker
Spiritus zugesetzt . Hierauf bleibt der Saft
in einer verschlossenen Flasche zwei Tage
lang stehen , man gießt vom Bodensatz ab
und filtriert durch Papier . Der nun klare
Saft wird in kleinen , ganz davon gefüllten
Flaschen aufbewahrt . Um deni Saft einen
noch intensiveren Zitronengeschmack zu geben,
schält man von den Zitronen , bevor man sie
zerschneidet , die äußerste Schale in Papier¬
stärke ab , schneidet diese recht fein und setzt
sie dem abgekochtcn Saft zu.

Keureittnt 'ihiges.

Alte Münzen zu reinigen . Kupfermünjsen
reibt man einfach mit Paraffin ab ; will
man sie blank machen , so läßt man sie,
glühend gemacht , in Weingeist den man je¬
doch sofort zudecken muß , erkalten . Grün-
span entfernt man durch verdünnte Schwe-
selsäure (1 Teil zu 1b Teilen Wasser ) von
Silbermünzen , welche sofort mit Wasser ab-
zusvülen und mit Fließpapier trocken zu
reiben sind. Legt man Silber in eine
Lösung von unterschwefelsaurem Natron,
wird cs wieder ganz blank.

Mittel gegen Hausschwamm . 980 Gramm
gewöhnliches Salz und 80 Gramm gepul¬
verte Borsäure werden gemischt und in fünf
Liter kochendem Wasser gelöst . Mit dieser
noch heißen Lösung werden alle zu schützen¬
den Holztcile ^ mit Pinsel oder Schwamm
oder in den Höhlungen mit einer kleinen
Spritze in Zeitabschnitten von je einigen
Tagen befeuchtet und dies vier - bis fünfmal
wiederholt.
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Hlllidtfühnlilg auf kr Hasrnjagd.
Sehr wichtig für die Ausbildung des

Hundes find die Hasenschleppen, die gleich
bei Beginn der „Saison " fleißig gemacht
werden niüssen, damit Hettor die Erfah¬
rungen des Vorjahres wieder auffrischt.
Nur dadurch werden unsere Hunde ferme
Verlorenapporteure und bewahren die
armen Löffelmänner vor qualvollem Luder¬
tode. Selbstverständlich muß ein für die
Suchjagd brauchbarer Hund gemäß Ober-
länders Grundsätzen schon in der Jugend ge¬
lernt haben die Spur des Hasen zu halten
und andauernd zu hetzen. Dies erzielt man
nur dadurch, wenn der junge , noch vollkom-
men rohe Hund vor Beginn der Stuben¬
dressur fleißig Hasen hetzen darf . Nicht nur
Spursicherheit , Ausdauer und Schnelligkeit
werden dadurch gehoben, sondern der Hund
wird auch unterscheiden lernen , ob er ge¬
sunde oder kranke Hasen vor sich hat . Und
von dieser Einsicht bis zur Hasenreinheit ist

'nur ein kleiner Schritt.
Für die Buschierjagd im Walde gelten

obige für die Suche auf dem Felde angeführ¬
ten Grundsätze zur Hundefllhrung ; nur muß
man dem Hunde eine kurze Suche beibringen,
damit man den jeweiligen Aufenthaltsort
desselben weiß.

Eine der schönsten mit Hilfe unserer vier¬
läufigen Begleiter auszuübenden Jagdarten
ist die Stöberjagd im Walde , an Waldrän¬
dern, in Feldhölzchen, Hecken, im Schilf und
in Remisen. Wie elektrisiert das Geläute
des braven Hundes , der den Krummen hoch¬
gemacht und auf uns zu dirigiert , das Herz
des Weidmannes ! Es bedarf fleißiger
Übungen im Stöbern , bis Feldmann zuver¬
lässige Treiberdienste verrichten lernt . Ob¬
wohl es Hunde gibt , die aus Naturanlage
schon gerne stöbern, haben doch anderenteils
wieder viele eine gewisse natürliche Scheu,
sich in Dickungen zu begeben und sich weit
von ihrem Herrn zu entfernen . Solche Angft-
inaier bekommen am ersten Mut , wenn man
sie in Gesellschaft gut und passioniert stöbern¬
der Hunde jagen läßt . Wenn übrigens die
abzustöbernden Rcvierteile reich mit Nie¬
derwild besetzt sind, werden ängstliche junge
Hunde bald ihre Furcht ablegen , die Passion
wird mächtig zum Durchbruch kommen und
die Jünglinge werden bald brauchbare Trei¬
berdienste verrichten . Die Stöberjagd auf
Hajen hat überdies noch den Vorteil , daß
meist Rammler zur Strecke kommen, denn
die Häsinnen lassen sich nicht gerne aus der
Deckung treiben , sondern kehren am Rande
derselben beinahe immer zurück.

Daß auch beim Ansitz der Hund nicht feh¬
len darf , ist selbstverständlich. Gerade im
ungewissen Morgen - oder Abendzwielicht
werden viele Hasen angeschossen, die' ohne
verlorenapportierenden Hund verloren sind.
Gerade auf dem Hasenanstand kommt die
gute Eigenschaft des letzteren am häufigsten
zur Geltung und die Mühe , die man auf
Fertigung und Ausarbeitenlassen der Hasen¬
schleppen verwendet hat , wird reichlich be¬
lohnt . Die Mitnahme junger Hunde zum
Hasenansitz hat ferner noch den großen Vor¬
teil , daß man die Burschen an den Anblick
der Löffelmänner gewöhnt und daß man den
Schülern Standruhe beibringt.

Letztere Eigenschaft benötigt der Ee-
drauchshund vor allen Dingen auch auf der
Treibjagd . Denn unruhige Hunde, die durch
jeden anhoppelnden Krummen in Auf¬
regung geraten , stören nicht nur dem betref¬
fenden Führer selbst, . sondern auch häufig
genug dessen Nachbarschützen den Anlauf.
Wenn der Hund noch nicht auf dem Anstand
zur Standruhe in der Downstellung dressiert
ist, dann wähle dessen Führer womöglich
auf der Treibjagd solche Posten , wo sein
winselnder und zappelnder Hund nicht stört.
Mit Hilfe der Korallen , welche die unbedingt
nötige Downlage erzwingen helfen, wird
Hektar auch auf der Treibjagd bald Ver¬
nunft und gute Manieren lernen . Nur be¬
herzige jeder Dresseur den Grundsatz, auf
Treibjagden keine Ausbildungsversuche grö¬
ßeren Stils zu unternehmen oder gar unfer¬
tige Hunde als Apporteure in Aktion treten
zu lassen. Derartige Unternehmungen stö¬
ren oft den ganzen Jagdbetrieb und werfen
ein sehr schiefes Licht auf den Hundebesitzer
in dessen Eigenschaft als Dresseur und als
Jäger . Ein ' Hund, der erfolgreich auf
Treibjagden in Aktion treten soll, muß vor¬
her in allen Stücken gründlich durchgebildet
sein; nur dann wird er seinem Herrn in der
Öffentlichkeit Ehre machen.

Viel lernen die Hunde als Verloren-
appvrteure , wenn sie nach einer Trerbjagd
(namentlich Waldjagd ) zur Nachsuche ver¬
wendet werden. Jeder Hundesührer suche
derartige Gelegenheit zu erhalten ; die Er¬
laubnis zur Nachsuche wird meist ohnedies
gern erteilt ; die Hasenschleppen werden
dann in die Praxis übersetzt, in deren Wech¬
selfällen man den Gebrauchshund niemals
genug üben kann.

-O
Die Fischauslagerung ist eine Gefahr,

die Teichfischen droht . Dieselbe entsteht da¬
durch, daß die Wasser-Zu- und Abflüsse des
Teiches so zufrieren , daß der Luftgehalt des

fli1'
Waffers nicht erneuert werden ka>w>
Fische somit unter dem Eise auf verfall
Weise ersticken inüssen. Die AnzeE ^ -
folgter Auslagerung sind folgende>
Wasser nimmt , je nach der Beschs Äs
des Teichboden's eine diesem ähnlnU Lf»
bung an . Es erscheinen an den ^
(Eis -Luftlöchern) zuerst Luftblasen, „(Ä
tote kleine Tiere (Insekten ), da»»
Luft schnappende matte Krebse und « „jet
Der Auslagerung unterliegen nacrje
Krebfe zuerst, dann Frösche, dann 1 5»
moniüen, dann die Raubsische, . .. #
Cypriniden , unter denen die sind-Karauschen die widerstandsfähigste» ' „(ü

Angelfischerei. Man gehe im>»ê ^ 0»
fleißig dem Hecht nach, wühle aber
falten Jahreszeit halber die jp/H 'jjW
zur Ausübung dieses Sportes . Dic,^ ,
Fischgattungen gehen jetzt in die ^ »c»
auf den Grund (Aale , Karpfen,
kriechen sich im Schlamm), Barben ! ^ »
sich gemeinsam im Winterstand,
der Regel die Angelfischerei zu End ^ 1.
(höchstens beißen, wenn das G I ti a
ziemlicher Tiefe auf dem Boden .
den kleinen roten Wurm noch an . ,
Nase, Dickkopf, kleiner Barsch).
Bachforelle und Lachs; alle andc M
Sinh mit fott 1111h ^sind sehr gut , fett und schmackhaft
Bleie oder Barsche — Eyprinus
Äsche— Salmo Tymallus ) . , ^ r (,-b'

Beim Räumen von Fischteich ^
zu achten auf etwaiges Vorhai g
für die Fischzucht ungeinern ^ Kattas
größeren Wasserkäferarten der
SMitismic;  fnmii ' iipicil . „ Ji cDyliscus , sowie deren rauoe -^ h
Saugzangen versehene) Larven j
Raubinsekten grllndlichst 3» öt , ' Kri »̂ ,

Man unterscheidet zwei 9ttfB‘ ö ^ }
von Karpfen , den hochrückigen, i ^ gssê
galizische und manch norddeutj ^^ n, tI i“
Kreuzungen gerechnet werden
den gestreckten Karpfen , besten gL^ ojK -ß’

ilier

reckten Karpfen , ^ ^
ter der Lausitzer ist. Leder-.
Schuppenkarpfen ist in unguns ^ssew hst

^ ielarten innerhald dsl
nkarpfen ist in ungu
iderstandsfähiger , der

eigen am schnellwüchn
Wahl der Spielarten entschŵ '

nur Spielarten innerhalb „ tf
Schuppenkarpfen ist in pWlSiV
nisscn widerstandsfähiger , der
in günstigen an, schnellwuEtV".aber

der Geschmack der Konsumenten, ^ ^sfiŝ q,
Teichsischerei. Beendigungqchere»
irpsensatz und -brut sind Kb
tcichen unterzubringen , we n ct \j
ch dem Ausfrieren nicht ge fl

nach beendigter Ausfischere,
nutzten Geräte wohl gcrenng , p,enugren werure roor,r v" ' „shr«
aufhewahrt werden (beson
gegen Mäuse schützen).

Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachschriststeller, ersahrcner Landwirte und tüchtiger Hausfrauen. Verantwortlicher Schriftleiter: Paul Scheck
Druck: Paul Schettlers Erben. Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Hofbuchdruckerei, in Cöthen lAnh.).
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Ubenn im sJtouembcc Donner grollt,
Wird dem Getreide Lob gezollt.

Viel und langer Schnee,
Eibl viel Frucht und Klee.

Wenn's am Allerheil 'gen (1.) schneit,
Lege deinen Pelz bereit.

Sitzt November fest im Laub,
Wird der Winter hart , das glanb ' .

Wenn um Martini (10.) Nebel sind,
So wird der Winter meist gelind.

An Martini Sonnenschein,
Tritt ein kalter Winter ein.

Wie der Tag ist zu Kathrein (25.),
So wird der nächste Januar sein.

Sperrt der Winter früh das Haus,
Hält er es nicht lange aus.

Tätigkeit ües Lsnüwirls
im Monat November.

Von M. D a n kl e r.

November ist zwar ein echter Hcrbst-
Uitgträgt  aber in manchen Jahren be-
Kcht Cln  sehr winterliches Gepräge. Die
diê werden kälter und am Morgen prangt
loi.lÜaiVuC J m Schmucke funkelnder Reif-Dem Wachstum und der Ernte

'' ,ln die Ruhe; die Ruhe der Vorberei-
^? Û das nächste Jahr.

^ ^ Feldarbeiten  richten sich nachSolange es eben möglich,
>ksê bflugt und Dünger untergcbracht.
ÊFefcp?tQri>eit ist besonders bei einen, spät
i.Xturi!!öcn  Frühlingswetter von großer Be-
l'ii, j'8- Sollten noch Wintersaaten zurück

)n es die allerhöchste Zeit, denn bier
Dj Jc°ct  versäumte Tag NachteilRerbpssprirnn nnW T)iinmn, 'efp  Verbesserung und Düngung der

eilten ^beginnt. Zu der üblichen Jauche
m..,heule alle gutgepslegten Wiesenf.-j .mure alle gutgepslegten Wiesen

gliche Volldüngung von etwa (proM 00g
, S 700
8fo[ id)

l̂ 'ejen Düngung miro der Ertrag der

Df HHy\ ' -ÜUU1.IUUI)Ulllj IH' ll uiyu
S J'OO bis 700 Kilogr. Thomasmehl,
jJ'Ioqj '00 Kilogr. Kainit und 200 bis 250
■Ä inî '^ wcfelsaurem Ammoniak. Durch
Molche Diinonnn
Mit >On, 25 gsg 40 Prozent gehoben und

der NesrKer miifi fn liieT niedr
4  hall der Besitzer auch so viel mehr
„.•mes cn- Nach statistischen Angaben
l 't= bj/ ^ gautsche Osten allein pro Jahr

fünfmal so viel Kunstdünger ver¬
öde a>alz es heute geschieht; der Erfolg

riesiger sein und besonders in vcr-
Dkn̂ .rehhaltung zutage treten. Wer-

s 'jte ! Xnesen in dieser Weise gedüngt, so
X Aiehrertrag an Obst allein die
^ ^ rcken.
Är/ Kartoffelernte  ist in diesem
A xs >ehr gut geraten, und sei be-
V rin ^ auf aufmerksam gemacht, daß
V i[t. ? sergen der Preise nicht zu erwar-
ij°rtejs Sn, Teil der Kartoffeln kann mit
rden 3ut Schweinemast Verwendung

^tnüsetz arten  werden alle Ee-«Id Und Ujegarren  weroen au,
blleu urzeln, die nicht im Freien^'C ausgehoben

blei-
'an«,- — ■ö'-ywui und eingewintert.

51, en raruterung geschieht in frostsicheren
> lichter Kellern. Die Gruben dürfen
^finX-̂ oschlosscn werden, bis auch wirkIUer 4 r

lich starke Kälte eintritt , denn in den mei¬
sten Wintern geht viel niehr Gemüse durch
Fäulnis , als durch Frost zugrunde. Auch
die frostempfindlichen edlen Rosen decke man
nicht zu früh ein, denn ihnen geht es ebenso.
Haben sie das Laub noch nicht abgeworfen,
so muß es abgeschnitten werden. Dahlien
grübt man nach de», ersten starken Froste
aus und bewahrt die Knollen im Keller auf.
Das Umgraben und Düngen der Beete wird
fortgesetzt.

Im Obstgarten  streicht man, soweit
es noch nicht geschehen ist, die Raupengürtel
mit Leim und schützt die Stämme durch Ge¬
flecht oder Dornreisig gegen Kaninchen- und
Hasenfraß. Die Topfpflanzen kommen ins
Winterquartier.

Im Hopfengarten  wird gedüngt
und rigolt.

Im Weingarten  werden Spalier¬
reben herabgenommen, geschnitten und
zum Schutze eingebunden. Im Weinberge
selbst kann man nach der Weinlese mit
Roden, Hacken und Düngen beginnen.

Im W e i n ke l l e r muß der Eärverlauf
kontrolliert werden, und um eine gleich¬
mäßige Gärung zu erzielen, muß die Tempe¬
ratur auf gleicher Höhe gehalten werden.
In kühlen Kellern muß für Heizung ge¬
sorgt sein.

Im P f e r d e sta l l e sorge man dafür,
daß der Übergang von schwerer Arbeit zu
größerer Ruhe nicht unvermittelt erfolgt.
Kann man den Arbeitspferden ein paar
Wochen Weide gönnen, so ist das für ihre

.Gesundheit von sehr großen, Vorteil. Bein,
Nachlassen der Arbeit entziehe man ihnen
bi bis % des Hafers und füttere dafür Möh-
ren. Diese wirken stuhlregulierendund ver¬
hüten Koliken.

Beim Rindvieh  muß nun der Über¬
gang von der Grünfütterung zur Trocken-
fütterung erfolgen. Dieses geschieht am
besten dadurch, daß man das noch übrige
Erünfutter stark mit Trockenfutter vermischt.
Das Schneiden gröberen Trockenfutters zu
Häcksel ist zu empfehlen. Kleinere Salz¬
gaben befördern Freßlust und Verdauung,
doch ist ein Zuviel sehr von Übel. Bei
gutem Wetter Austreiben auf Wiesen, Stop¬
peln oder wenigstens in den Mistring. Be¬
wegung ist besonders für das Jungvieh
nötig.

In , S chw ei n esta l l e werden die Fer¬
kel des Herbstwurfes abgewöhnt. Von den
Läufern werden Zuchtschweineausgesucht.
Die Säue werden zur Winterferkelung zu¬
gelassen. Bei der Einwinterung der Schweine
sorge man dafür, daß möglichst gleichstarke
Tiere zusammenkomme», da die schwächeren
sonst vom Troge gedrängt werden.

Die Schafe beziehen die Winterstal¬
lungen, da die Winterlammung bald be¬
ginnt. Die überzüchtigeu Hammel werden
gemästet. Wenn auch die Schafzucht in den
letzten Jahren zurückgegängen ist, so soll
man gerade Versuche machen, sie wieder hoch¬
zubringen. Jede Wirtschaft kann einige die¬
ser genügsamen Tiere durchbringen, die ihr
fast nichts kosten, aber gut nützen. Was sich
im (braßen nicht lohnt, ist oft im Kleinen
hochrentabel. Jedes Anziehen der Fleisch¬
preise bringt größeren Nutzen.

.Trächtigen Stallziegen  gebe man
wo möglich täglich Gelegenheit, sich frei be¬
wegen zu können, und sollte es auch in der
Scheune oder auf einer Diele sein. Der Zie-
genstall muß warm und frei von Zug sein.

Der Geflügelzüchter  sorge bei be¬
ginnendem Winker gleichfalls fiir einen war¬
men Stall . Etwaige Öffnungen werden
mit Stroh verstopft, der Fußboden tüchtig
mit Torf bestreut. Zur Beförderung der
Legetätigkeit gebe man lauwarmes Trink¬
wasser und Warmfutter. Letzteres darf aber
an kalten Tagen nie vor dem Auslauf ge¬
geben werden. Je mehr die Hühner schar¬
ren müssen, um an ihr Futter zu gelangen,
um so besser ist es.

Für die Bienenzucht  beginnt nun
auch eine stillere Zeit. Ehe man die Bienen
vollständig einwintert, reize man sie noch
einmal zu einem Reinigungsausfluge. So¬
dann werden die Stöcke oder Kasten gut in
Decken, Stroh oder Heu eingepackt. Dann
beginnt die Winterruhe, die man ohne Not
nicht stören sollte. Der Imker benutze jede
Gelegenheit, seine Heimattracht zu ver¬
bessern, besonders durch Massenanbau von
Beerensträuchern, Schneebeere und dergl.

Um den so sehr schädlichen Kornwurm
aus eine sehr einfache und sichere Weise bei
Eetreideankäufen «sw. seststellcn zu können,
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braucht man nur ein Gefäß von dem zu
untersuchenden Getreide auf einen warmen
Herd zu stellen, Ist das Getreide mit dem
Wurm behaftet , so kommt infolge der
Warme der Kornwurm schon nach kurzer
Zeit an die Oberfläche und ist hier mit
bloßem Auge sichtbar.

Zwei Feinde ausgespeicherten Getreides.
Wenn der Landwirt sein Getreide gedroschen
hat , so hat er allerdings keine Sorge mehr
für Hagclschlag und schlechtes Erntewetter,
aber trotzdem darf er nicht annehmen , daß
das ausgespeicherte Getreide nun außer aller
Gefahr sei. Es hat auch Feinde , die ihm
bis auf den Speicher folgen, und die
schlimmsten sind der schwarze und der weiße
Kornwurm , Der schwarze Kornwurm ist
ein Küfer (bczw. Larve ), der weiße ein
Rachtschmetterling oder eine Motte , resp,
seine Larve oder Raupe , Der schwarze Korn¬
wurm ist ein Rüsselkäfer, der ursprünglich
in unseren Landen nicht zu Hause war , son¬
dern erst später durch fremdes Getreide ein¬
geschleppt wurde . Die fertigen Käfer hal¬
ten sich den Winter über hauptsächlich in
Ritzen und Fugen der Kornböden auf , gehen
aber bald in die Eetreidehaufen über und
zehren davon . Dadurch richten sie schon
Schaden an , aber der Hauptschaden beginnt
im Frühjahre , wo die Weibchen ihre Eier
in die Fruchtkörner ablegen . Die aus-
schlllpfende Larve lebt von dem Inhalt des
Kornes und verpuppt sich hernach darin.
Rach etwa sechs Wochen entsteht aus der
Vnvve der Käfer , Dieser frißt sich durch die
Schale des Kornes und frißt nun an den
benachbarten Körnern weiter . Dann legen
die Weibchen abermals Eier und das Ver¬
derben geht weiter . Die Tiere treten manch¬
mal: in solchen Mengen auf , daß mehr als
die Hälfte des Kornes verloren geht. Ich
selbst habe einmal tausende dieser Käfer
vor einem Kornboden schwärmen sehen; es
sah aus , als ob das ganze Korn wegfliegen
sollte, und in der Wirkung war es auch so,
Reinhalten der Kornspeicher, Verkitten aller
Fügen und Ritzen, fleißiges Lüften und oft¬
maliges Umschaufeln des Getreides sind die
besten Mittel , diese Schädlinge zurllckzuhal-
ten . Die- Kornmotte (Tinia granella ) oder
der weiße Kornwurm ist ein silberweißer
Schmetterling mit dunkelbraun gezeichneten
Vorderflügcln und weißen Hinterslügeln,
Das Weibchen legt ebenfalls seine Eier in
die Eetreidekörner , Rach 14 Tagen kriechen
die Räupchen hervor und spinnen die Kör¬
ner aneinander . Sie überwintern gleich¬
falls in den Ritzen des Bodens , verpuppen
sich, im Frühling und fliegen hernach als
Schmetterlinge aus . Die Abwehrmittel
sind dieselben ; ihre Anwesenheit ist leicht
an den zusammengcsponnenen Körnern zu
erkennen. Der Kornrüsselkäfer oder schwarze
Kornwurm heißt mit dem lateinischen Namen
Sitophilas granarius.

Wie muß der Dünger auf dem Dünger¬
haufen behandelt werden? Wie oft sieht
man , daß sich um den Düngerhaufen wenig
gekümmert wird . Der Dünger aus den
Ställen und sonstiger Mist wird einfach zu¬
sammengescharrt und rasch auf die Dünger-
stätte gebracht, und so bleibt er dann bis
zur Verwendung liegen . Aber dieses Ver¬
fahren ist durchaus zu verwerfen ; der Dün¬
ger verliert auf diese Weise die Hälfte seines
Wertes , Zunächst sorge man dafür daß die
Duyggrube nicht zu sehr der Sonne aus¬
gesetzt ist. Zu diesem Zwecke pflanze man
Bäume mit starker Laubbildung an , damit
der Dünger geschützt wird . Zu stark erwärm¬
ter Dünger geht rasch in Verwesung über
und verliert dadurch Feuchtigkeit und das so
nötige Ammoniak, Ferner soll der Stall¬
boden dicht sein, damit die Jauche nicht
htneindringen kann ; auch soll die Jauche¬
rinne immer so viel Torfmull enthalten , daß
sie die Jauche aufsaugen kann. Kommt da¬
gegen die Jauche direkt in das Jaucheloch,
so geht aus diesem Wege viel Ammoniak

verloren . Wird nun der Dünger auf die
Dunggrube gebracht, so muß er so fest ge¬
treten werden , daß er sich mit den, übrigen
fest verbindet . Geschieht dies nicht, so zer¬
setzen sich die Bakterien und der Dünger hat
viel weniger Wert , Diese Bakterien sind
kleine Lebewesen, welche sich in den Gedär¬
men der Tiere befinden . Die Zersetzung der
Bakterien wird nun größer, wenn der Kot,
verbunden mit dem Harn , ausscheidet, wo¬
durch viel Stickstoff verloren geht. Rach
dem Gesagten lege man also den meisten
Wext darauf , den Dünger und besonders
auch die Jauche so rasch wie möglich an Ort
und Stelle zu schaffen, denn nur so kann
guter Dünger gewährleistet werden.

Verkauft nicht voreilig eure Produkte!
Was wir gelegentlich schon andeuteten,
ist eingetreten , Händler und Stadtverwal¬
tungen treten an die Landwirte heran , um
größere Posten von Produkten , darunter
auch Kartoffeln , anzukaufen. Durch die
guten Preise verleitet , geben nun manche
mehr ab , als sie entbehren können, machen
sogar Spätkartoffeln aus , die noch nicht
ausgereift sind. Bei solchen Verkäufen hat
der Landwirt trotzdem Schaden, und er ist
gezwungen, später zu noch höheren Preisen
einzukaufen.

Überfluß an Getreide . Wer mehr Ge¬
treide hat , als er für seine Wirtschaft
braucht , der dresche möglichst rasch, damit
die Heeresverwaltung immer genügend»
Brotfrucht erhalten kann. Sie zahlt sehr
gute Preise dafür . Auch die Bevölkerung
der Gegenden, durch welche die Truppen ge¬
zogen sind, hat größeren Bedarf und werden
auch hier lohnende Preise erzielt.

Sftrll 'rr g.

Eine gründliche Räumung und Reini¬
gung des ganzen Stalles und der angren¬
zenden Räume ist vor Eintritt des Winters
ebenso notwendig , wie mit Beginn des Früh¬
jahrs , Alles , was dumpf und moderig ist,
mutz entfernt werden . Das Ausräumen darf
nicht oberflächlich geschehen, jedes Eck mutz
von Grund aus gereinigt werden . Und
dann erst geht man an das Ausweißen des
ganzen Stalles , das ebenso gründlich zu ge¬
schehen hat . Mit dieser Arbeit soll rnan
nicht bis zum Eintritte der kalten Zeit
warten , sie muß noch im Oktober geschehen,
um all die pflanzlichen und tierischen Keime
bei Zeiten zu vernichten. Es sollen nicht
bloß Decken und Wände , sondern auch alle
Holzgegenstände, wie Raufen usw,, auch die
anderen Stalleinrichtungsgegenstünde mit
Kalkmilch öfters abgepinselt werden. Spe¬
ziell in den Ecken und Nischen muß tüchtig
herausgeweißt werden. Wer seine Tiere
gesund haben will , der muß mit dem an-
gesommelten Schmutz aufräumen und den
Tieren einen reinlichen , also gesunden
Stall für den Winter schaffen, dann kann
er von seinen Tieren auch eine möglichst
vollständige Nutznießung verlangen und
wird sie auch erhalten.

W ikclirvirt sch crft.

Zurückbleiben von Milch im Euter.
Beim Melken ist besonders darauf acht zu
geben, daß die Kühe jedesmal rein ausge¬
molken werden. Das Zurückbleiben von
Milch im Euter hat Nachteile. Erstens ist
damit ein Verlust an Milch verbunden,
zweitens ist die dem Euter zuletzt entzogene
Milch gerade die fettreichste und schließlich
bewirkt das Nichtreinausmelken eine Ver¬
minderung der Milch überhaupt ; denn je
stärker die Drüse gereizt wird , um so reich¬
licher strömt das Blut nach derselben hin,
um so kräftiger geht die Bildung der Milch
vor sich.

Windviehziichl.

Soll man das Rindvieh putzen-
suche haben ergeben, daß durch ein
fälliges , regelmäßig stattfindendes / yd,
sowohl bei Jungvieh wie bei M ‘i.«et«
wie ganz besonders bei Milchvieh " ^c»
Resultate vom selben Futter erzielt
wre ohne Putzen, Es ist dies "tv, . — Ist Die», " lU 1
ber dem Milchvieh ja auch lercht
kläre,, : denn die Milch wird in einer
driijc — dem Euter — erzeugt un°
was eine bessere Pflege der Haut M
wirkt demzufolge günstig auch flUI
Milchdrüse,

jaQj Hesl'ügelZucht.
Taubenfutter . Das beste O/PW «»:

Tauben ist ein Gemenge von Hülsenfr̂ ^ e»
etwa von Erbsen , Wicken, Gerste, Ljji» (!
und kleinem Mais , Die eigentliche',!. ,^ /'
reien , wie : Hirse, Leinsamen, / “ .Ä;
Hanf , usw, sind einesteils für erne
Taubenzucht zu teuer , dann aber » je«
Hauptfutter zu hitzig. Ölige Saniere pt-
derben das Fleisch der jungen Tauw>
schon die Tauben meist nur auW M o'
Samen nehmen, werden sie als W0. r E
verfolgt . Die Vereine mögen dav M
eintreten und helfen, daß die Saar
wird , dann kann ein solcher Vorro
erhoben werden, ^

ei»

Gewicht von 12 bis 15 Kilogr,

Die schwersten Eänseschläge sind1., ctI /
dener und Toulouser , denn sic cira ,r
Gewicht von 12 bis 15 Kilogr , o » Acw
empfehlen sich jedoch weniger
und namentlich , wenn man 'rein1»!,,
tion betreiben will , eignen sich d'
gen Tiere weniger hierzu , JD, oU(fj
zungen mit der Landgans , oder gsie
mern und Italiener , So schn"/ -,, jcm
Emdener und Toulouser werden
nannten Rassen nicht, sind aber / ‘«~e M
in her Zucht, wenn der großtmog
ertrag erreicht werden soll, __

Das Nudeln der Gänse ist ebens ge»»,
wie das Kastrieren der Hähne
wie dieses eine Tierquälerei , M 'lei
den die Gänse durch das Nudel n
ja oft so fett , daß sie im Fett êft.^ tzis/,,
diese Fettbildung ist eineeine » ax ^ Ä
nung und die Tiere würden cingĉ ^
sic nicht geschlachtet würden, 7̂ ^ - £,
der genudelten Gänse ist deMS pa» ,,
weniger fest und wohlschmeckem D/ ch
nur auf Fleischmast gestellten T w
angeschwemmtes Fett und » „Milich/i?
nicht so gesund, wie das von s uch

en Tieren , und wirklichere " SP 1mästeten
schäften verschmähen
gänzlich

das

Mienenzucl .it

Veste und billigste Art der . per p
leerer, ausgebauter Waben. , cl f1 / )>»
Winterung — die übrigens m t stitlh »g
nommen werden soll, wenn jnc
Anzug ist — werden durch die {t)im ci c„f<
des Jnnenraumes der Stoa Mstc/mh«
Anzahl leerer Waben aus de" Frühste
fernt . Diese sollen fürs koinn gutc  D >,^
rufbewahrt werden, da sic bet P, (iii
leisten. Die zweckmäßigste öie, vali cht>
Währung der leeren Waben ^n
sich ein Gestell aus leichten ent/h , d>»
in dem nian die Waben frei ^ d".“,,#

aufhnnw ' Kabc fjir
Luft zwischen jeder einzeln^ ,^ Per! .
den Zwischenräumen aufhang , Aabc . siir
Luft zwischen jeder einzelnen^ m
streichen kann. Hier gibt ^enscĥ „gl»!
die Motte , die so oft int öic 3
Vernichtungswerk treibt , d
ist ihr sehr zuwider . Wer:
dieser Beobachtung zwciseli,
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Arbeit vo^ - Mtll  vor dein Haus als Hüter,
Mehren sich im Haus die Güter,

2. millst du Freude dran erleben.
Itell Barmherzigkeit daneben.

MUS
Lah das Zagen . Iah das Klagen.
Wandle nintig deine Bahn.
Such' das höchste kühn zu wagen.
Steige rüstig berghinan.

' «am llljcin an Niklas Kecker.
■&V

~J .' l' nß ein Lied vom Rhein,
„ Mit 0 ; ..s. . . . ,
l|Hiu " ^ ied aus deutschem Munde,
tfej wie Blitzesschein
*«t °? 5 die weite Runde,->en
i>lh. *]? ^>>e Blitzesschein
k rt  es jede Brust

!,, * Wehen Pein.lUllr
% 9et  Freuden Lust.

k 'l°r Widerklang
. ßven fort zum Norde".

<sat  ® ie  Wehrgesang
S j t eî an bs geworden.
;<i0[ ai 'ie fröhlich, Rheinm> 11 ob;*jto' w° meinem Hort
^ b»! . r Wächter sein!
^fort und fort.

^I ^ ker Widerklang,
^ ^Mken und Posaunen,

ßMeni Schlachtgesaug

< - s °if

y ,̂!"ße, Lied vom Rhein!
1 nßei. deutsche Herzen!

Jl fot? ^ ill alles sein

!>>»^3e

^lschlaud
ln8et;

C Volk ist" da:
Neue Zeit

durch mit Staunen

:%itt i att ’ willst du Streit!ist da!
klin

iUn,
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V** 'Zangen Dämmerstunde " ist
kst>l„bp er jene richtige, trauliche

' i°?steiny -.während welcher man plau-
^wnder oder träumend allein

Spanne des Ausruhens in-
-yib̂ ^ geshast und Arbeit , des Sich-»«, -noeri, yull uno mroeu , des isrch-

i " nens , der Einkehr , des Auf-
t'ent Stunde voll Frieden und

yweschlechte unserer Tage etwas
A k Mworden.
itA f0 Tageslicht beginnt , zu¥ ' Io fi 115 Tageslicht beginnt , zu
Hu ß giKL^ wen die Gaslampen und

'Wer  in Straßen , Läden und
„ly und das Leben hastet un-
sts eiter in Arbeit und Genuß,■■Hs „*Oi

lü* cs  keine von der Natur selber
K > ' °
Irl 1 AermÄ "̂ ' in  großstadtentlcgenen,,111, « ethsti .A 1 n ^ vauori -ailegenen,

sĵ ultnrssen, gibt es wohl zu-
"DiimT “Cn  Erwachsenen solch ein

d « ? °rstündchen". r . .
,SJU »*. es  auf ibre Art u

!» er lnc5 Zeit besser „Versteckent. Und SnTh.ftfpn'* nTc nti dpi

Und die liebe
spielt es

»> nkipUnd Soldaten", als an den
,v öermt warmen Spätsom-
H yeuiywueuden draußen auf den
y xle ftlr fclr ecr  gewordenen Straßen!>«,y chch Awer gewordenen Straßen

Eroßstadtkindnr finden das und
* ^ ind̂ l^ *ung herabsinkt, je lauterlärmen auf den wenig be¬

leuchteten, vom Wagenverkehr minder be
trossenen Seitenstraßen der bevölkerten
Stadtteile . Für die Kinder hat die „Däm¬
merstunde" beim Straßenspiel offenbar
einen besonderen Reiz.

Aber, — und das sollten alle Eltern , be¬
denken — sie birgt für die Jugend , die auch
dann noch der Obhut der Straße überlassen
ist, eine Reihe von Gefahren.

Sie entzieht das Treiben der Kinder dem
beobachtenden Auge der Erwachsenen seien
dies nun die Eltern oder Vorübergehenden,
bietet schlimmen Elementen unter der Spiel-
kameradschast willkommene Gelegenheit , ihre
oft sittenverderbenden Einflüsse auf die noch
Unerfahrenen auszuuben . deckt mit ihrem
Dunkel allerlei verbotenes , schädliches Tun.
Ja . sie mag wohl gar in den im Dunkel
schleichenden zweibeinigen „Wölfen" unserer
Tage jene schrecklichen Begierden wecken, die
sie den kleinen Rotkäppchen auf der Straße
nachstellen lassen, und deren verderbliches
Tun unterstützen!

Solche „Dämmerstunden " auf der Straße
dürften den Kindern nimmermehr gestattet
werden ! Zur Zeit der Dämmerung gehört
die Jugend eben in das Haus ! —

Küche und Keller.
Mohrrüben und Bratwurst . Die Rüben

werden nicht in kleine längliche Stückchen,
sondern in runde Scheiben geschnitten. Dann
röstet man in Butter eine Zwiebel , die in
Scheiben geschnitten ist, hellgelb, gibt wenig
Mehl hinzu und so viel kochendes, gesalzenes
Wasser, als erforderlich iW, daß die Rüben
darin weich kochen können. Wenn die
Rüben halbweich sind, legt man einige nicht
mehlige Kartoffeln auf und läßt sie weich
dämpfen . Nun hat man inzwischen Brat¬
wurst gebraten . Die Rüben werden mit
den Kartoffeln auf einer flachen Schüssel
bergartig angelichtet , die Bratwurst unzer-
schnitten, wie ein Kranz ringsum gelegt und
die braune Butter über das Gemüse ge¬
schüttet.

Flcischklöße. Übrige Bratenreste , auch
Suppenfleisch kann dazu genommen werden,
sind sein zu wiegen . Auf % gekochtes oder
gebratenes Fleisch rechnet man lb gewiegtes
fettes Schweinefleisch. Auf einen Suppen¬
teller voll dieser gut vermischten Masse eine
eingeweichte Dreiersemmel und 2 Eier , Salz,
Pfeffer , eine feingeriebene Zwiebel . Aus
der Masse formt man flache Bälle , dreht sie
in Semmelkrume um und bäckt sie in heißem
Schmalz schön braun.

Suppe von Entenklein . Das Klein einer
Ente wird mit reichlichem Wurzelwerk und
Grünzeug und dem nötigen Salz weich ge¬
kocht. Das Fleisch wird von den Knochen
gelöst und samt Herz und Magen in kleine
Scheibchen zerteilt . Die gut durchgeseihte
Brühe wird mit grobem Grieß sämig ge-
niacht, mit Eidotter legiert und mit fein¬
gewiegter Petersilie gewürzt . Zuletzt gibt
man das Fleisch hinein.

Bratenbräunen . Wenn nicht viel Zeit
übrig ist, um einen Braten mit größter
Sorgfalt schön braun zu bekommen, genügt
eine kleine Messerspitze in heißem Wasser
aufgelöster Feigenkaffee, um dem Braten
und der Sauce eine schöne Farbe zu ver¬
leihen , vor allem , ohne im geringsten den
Geschmack zu beeinträchtigen , wie dies bei
der bekannten Zuckerfarbe der Fall ist.

Hammellcber , noch besser Lammleber,
schmeckt nächst der Kalbsleber am bestens
Man richtet sic wie Kalbsleber zu, paniert
sie in Mehl und brät sie in heißem Backfett

schön hochgelb. Kartoffelbrei und eine
frische saure Gurke sind angenehme Beilagen
dazu.

Selleriesuppe . Der Sellerie wird in
Scheiben geschnitten und mit dem dritten
Teil Kartoffeln weich gekocht. Run treibt
man die Masse durch ein Sieb , füllt Fleisch¬
brühe zu und reicht die Suppe mit geröste¬
ten Semmelwürselchen.

Semmclsuppe . Altbackene Semmeln wer
den mit Wasser zu Feuer gebracht und lang¬
sam zerkocht. Dann treibt man sie durch ein
Sieb , gibt kochendes Wasser und etwas
Fleischextrakt zu, auch ein Stückchen Butter
und einige Kümmelkerne, schmeckt nach Salz
ab und gibt fi Liter Sahne auf 2 Liter
Suppe.

K cntsrv ivt schcrft.
Das Eingehen wollener Strümpfe ist eine

der unangenehmsten Dinge . Es wird
gründlich vermieden , wenn die Wolle vor
dem Stricken gebrüht wird . Ties muß ge¬
schehen, ehe das Garn gewickelt wurde . Die
Stränge bleiben in dem kochenden Seifen-
waNer liegen bis dies erkaltet ist. Das
Garn wird getrocknet, gewickelt und dann
verstrickt. Um es zu trocknen, zieht man es
auf zwei glatte Stangen und steckt diese
zwischen zwei Stühle.

Scheibengardinen aus gemustertem Tüll
sollte man nach dem Waschen nicht gänzlich
trocken werden lassen, sondern noch etwas
feucht gut ziehen, glatt legen und fest zu-
fammenlegen und etwas beschweren. Nach
einer halben Stunde schon kann man sie
auf die hierzu bestimmten Messingstäbchen
ziehen und einhüngen.

Bunte Wäsche wird besonders klar , wenn
sie nach dem Waschen ausgiebig in fließen¬
dem Wasser gespült wurde.

Nähnadeln in verschiedener Stärke müssen
immer vorhanden sein,' das gilt vor allen
Dingen von Stopfndaeln . Es gehört mit
zu den ersten Voraussetzungen für das Ge¬
lingen einer Näharbeit , daß die Nadel dem
Stoff angepaßt ist. So wenig man Gaze
mit groben Nadeln nähen kann, können
feine Nadeln beim Anfertigen von Säcken
in Anwendung kommen.

Gemein , rrthiges.
Reinigung von angeräucherten Decken.

Man löse Schmierseife in warmem Wasser
auf und rühre mit dieser gelöschten Weiß¬
kalk an . Hiermit streiche man die Decke
zwei- bis viermal . Alsdann gebe man zwei
Kalkanstriche, bestehend aus reinem Weiß¬
kalk, etwas blau oder schwarz gefärbt . —
Soll eine Decke mit Leimfarbe gestrichen
werden, so gebe man nach dem Anstreichen
mit Seifenwasser und Kalk einen reinen
Weitzkalk-Anstrich, danach einen Anstrich mit
reinem Seifenwasser und dann erst den
Leimfarben -Anstrich.

Stabile Ofcnschwärze. Dem Ofen kann
man für sehr lange Zeit eine angenehme,
geruchlose Schwärze auf folgende Art ver¬
leihen . Man rühre Kienruß mit Wasser¬
glas von Sirupkonsistenz zu einem Brei an,
trage diesen vermittelst einer Bürste dünn
und gleichmäßig auf die Ofenwände auf und
lasse die Feuchtigkeit 24 Stunden hindurch
trocknen. Sodann wird Eraphitmehl mit
Gummimasser hinlänglich dick angerührt und
als zweiter Anstrich aufgetragen , welcher vor
dem vollkommenen Eintrocknen glänzend ge¬
bürstet wird.
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«♦> Kcrus - nnb  Bimmer gctvien. ö'
Ardriir» im ilouriiilH'r.

Set November bringt eine der wichtig¬
sten Arbeiten im Gemüsebau. Wir müssen
uns einen Plan machen, in welcher Weife
das Gemüfeland im nächsten Jahr bebaut
werden soll. Dort , wo Kohlgewächse im
nächsten Jahre stehen sollen, muß tüchtig ge¬
düngt , am besten Kuh- oder Pferdemist
untcrgegraben werden. Das Land , das im
vergangenen Jahre .Kohl brachte, nimmt im
nnwsten Jahre Wurzelgemüse auf und ist
für einige im Herbst aufgebrachte Ellllegüsse
sehr dankbar , Asche bringen wir auf die
Stücke, die Erbsen und Bohnen tragen sollen.
Nach dem Aufträgen der Dungstoffe wird
das Land umgespatet und roh liegen gelassen,
damit die Winterkälte genügend aus das¬
selbe einwirken kann und Ungeziefer und
Unkrautsamen vernichtet werden. Dem Kom¬
posthaufen ist eine besondere Sorgfalt zuzu¬
wenden, bei leichtem Frostwetter muh er
umacstochen werden. — Winter - und Rosen¬
kohl bleiben noch draußen , sonst kommt alles
fertige Gemüse aus dem Gemüsegarten
unter Dach und Fach, Für Möhren -, Peter¬
silie-■und Spinatbeetc ist Teckmaterial be¬
reit zu halten ; geringer Frost schadet diesen
Pflgnzcn aber noch nicht.

Im Ziergärten  zwingen die ersten
stärkeren Fröste zur Eindeckung der Stauden
und Rosen, Bei letzteren ist darauf Rück¬
sicht zu nehmen, daß Hochstämme nicht ge¬
bogen werden dürfen , solange sie gefroren
sind, Sic würden dann abbrechen, Stämme,
die sich ihrer Stärke wegen nicht biegen
lassen, werden in Stroh eingebunden . Nie¬
dere Rosen überwintern ganz gut , wenn sie
mit' Erde angehäufelt und dann mit Laub
bedeckt werden . Auch Hyazinthen - unh
andere Blumenbeete sind bei starkem Frost
zu überdecken. Hier verdient kurzer Mist
als Deckmaterial den Vorzug , Die Zim-
inerpflanzen vermerken jetzt starken Tem¬
peraturwechsel übel . Insbesondere leiden
sie unter trockener Zimmerluft , sie sind also
öfter zu besprengen, wo sie in geheizten
Zimmern stehen. Frühe Hyazinthen kom¬
men nach der Durchwurzelung zum Treiben,
Veilchen und gefüllte Primeln erfreuen im
Zimmer durch ihre Blüten , Haben Topf¬
pflanzen durch Frost gelitten . , so besprengt
man sie mit recht kaltein Wasser und stellt
sie 24 Stunden lang an kühlem, dunklem,
vor Zugluft geschütztem Ort auf , Unge¬
ziefer darf an den Zimmerpflanzen nicht
aufkommen.

.Treiben von Weißkohl. Es konimt be¬
sonders in trockenen Jahren sehr häufig
vor. daß ein Teil des ausgepflanzten Krau¬
tes .keine Köpfe ansetzt. Gewöhnlich werden
dann derartige Pflanzen einfach zu Vieh¬
futter benutzt, Es gibt indes noch eine
andere Verwendung , Man hat nämlich die
Erfahrung gemacht, daß solches Kraut , wenn
cs wieder eingepflanzt und gegen Frost ge-
schützt wird , während des Winters sich voll¬
ständig ausbildet und im Frühjahr ein
treffliches, sehr wohlschmeckendes Geniüfe
liefert , das dem im Mistbeet getriebenen
nichts nachgibt. Man verfährt dabei folgen¬
dermaßen i Es wird ein Graben von belie¬
biger Breite ausgeworfen , je nachdem man
eine oder mehrere Reihen Pflanzen ein-
fetzen will , während sich die Tiefe desselben
nach der Höhe der letzteren richtet. Nach¬
dem man in diesem Graben die Pflanzen
eine neben der anderen eingeschlagen hat,
wird das Ganze zuerst mit Brettern , dann

mit einer Lage Streu oder Laub und zuletzt
mit Erde bedeckt. An beiden Enden des
Grabens läßt man eine Öffnung , die man
erst schließt, wenn stärkere Fröste eintreten.
Natürlich kann man Wirsing ebenso behan¬
deln , Die Köpfe, die man auf diese Weise
erhält , sind zwar klein, aber so zart und
wohlschmeckendwie Blumenkohl,

Neue Erdbeerpslanzungen im Spätherbst.
Wenn Erdbeerpflanzen erst im Herbst ge¬
pflanzt werden , so wurzeln sie sich bis zum
Eintreten der Fröste in der Regel nicht fest
genug in den Boden ei», und wenn sie auch
nicht gleich erfrieren , so leiden sie dennoch
von der Kälte , was sich gewöhnlich nahe zu
Ende des Winters deutlich bemerkbar
macht, Solchem Übelstande vorzubeugen,
ist es gut, die neuangelegten Erdbeerbectc
im November mit altem , verrottetem Dün-
ger zu überstreuen ; derselbe mildert die
Stärke des Frostes , so daß die Pflanzen
weniger an ihren Wurzeln gelockert und aus
der Erde gehoben werden. Statt alten
Düngers kann auch Laub oder irgend ein
anderes schutzgewährendes Material zur
Anwendung gelangen , indes darf die Ge¬
währung eines solchen Schutzes nicht über¬
trieben werden, indem ein starkes Bedecken
des Bodens auch Schaden an de» Pflanzen
verrichten kann.

Zum Düngen des Meerrettichs . Das
Düngen besteht bei diesem in einer Kopf¬
düngung . d, h, der Dünger wird nicht ein¬
gegraben , sondern nur ausgestreut und bleibt
liegen . Solches geschieht am zweckmäßigsten
im Herbst, Zu bemerken ist noch, daß beim
Meerrettich auch Schweinedünger verwendet
werden kann, ein Dünger nämlich, der beim
Gartenbau weniger gern genommen wird,

Wintersalat ist nach Eintrete » der
Fröste weil diese die Pflanzen aus der Erde
heben, von Zeit zu Zeit in diese wieder
einzudrllcken. Man bedient , sich hierzu ein¬
fach der Finger , Die Gefahr des Heraus¬
frierens der Wurzeln tritt am stärken gegen
Ende des Winters auf.

Zum Nachreifen der Tomaten bedient
man sich am besten des warmen Zimmers
oder der Küche, Die gelblichen und grün¬
lichen Früchte röten sich allmählich, die schon
angeröteten sogar schon in etwa vier Tagen,
In ungeheizten Räumen , z, B , in Kellern,
versagt das Nachreifen sehr leicht, und es
entsteht oft genug noch Fäulnis,

Spinat leidet wintersüber weniger
unter der Kälte , als unter schroffem Tem-
peratstrwechsel. Wenn die Morgensonne
unvermittelt auf die gefrorenen Pflanzen
fällt uub sie plötzlich auftaut , dann sind sie
allerdings gefährdet . Ein fußhohes Gerüst
aus Latten oder Stangen über den Beeten
ist aber nicht schwer herzurichten und schützt,
mit Fichtenreisig abgedeckt, die Spinat¬
pflanzen bestens,

Rund um die Rhabarberpslanzen wird
alljährlich im Herbste, aber unter sorgfäl¬
tiger Schonung der Pflanzen , gegraben . Es
empfiehlt sich, bei der Gelegenheit reichlich
zu düngen,

Artischocken kann man wintersüber im
Zimmer heranziehen , um sie dann im Früh¬
jahr auszupflanzen . Man legt je zwei
Samenkörner in kleine Stecklingstöpfe, stellt
diese bis zum Aufgehen der Samen warm
und hält das Erdreich gleichmäßig feucht.
Die schwächere der beiden Pflanzen wird
später abgeschnitten. Die andere bekommt
einen Platz am Fenster des nicht Uberheiz-

Kommt dann das v̂^ ^ten Zinimers,
so sind die Artischocken nach und i'“"' 2#
Härten, ehe sie ausgcpflanzt werkst' M
teres geschieht etwa Mitte Mai,
zuckst ergibt zwar nicht so kräftige
wiegte durch Heranzucht im> *. , <r.werden, aber unter manchen
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kommener Ersatz, . „ k>
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